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Deutſches Reich.
Der Kaiſer J der „Danz. Ztg.“ zufolge, geſtern

Abend in Danzig zur Beſichtigung der kaiſerlichen Werft und
des 1. Leibhuſarenregiments ein. Später ſpeiſte der Kaiſer im
Kaſino des Huſarenregiments in Langfuhr.

Wie dem „Hamb. Korr.“ mitgetheilt wird, tritt der
Kaiſer auf ſeiner Pagt Hohenzollern nach der Kieler Woche
die Nordlandsreiſe an.

Kaiſer Wilhelm hat den König von Siam nach
Berlin und beſonders zu den Manövern eingeladen. Der König
hat ſein Erſcheinen zugeſagt.

Unter dem z des Kaiſers findet heute auf
dem Tempelhofer Felde das hiſtoriſche Exerzieren der
2. GardeJnfanterieBrigade ſtatt, das dem Andenken an den
29. Mai 1888 gewidmet iſt, an jenen Tag, an dem der Kaiſer
als Kronprinz und BrigadeKommandeur ſeinem todtkranken
kaiſerlichen Vater im Schloßpark zu Charlottenburg ſeine
Brigade vorführte.

Fürſt Bismarck wird in den nächſten Tagen die
Gartenbau Ausſtellung in Hamburg in Begleitung ſeines Sohnes
Herbert und eines Arztes beſuchen.

Prinz Heinrich iſt, nachdem er mit dem Bürgermeiſter Vers
mann, dem Senator Burghard und dem Direktor Ballin zu Abend
geſpeiſt hatte, um 11 Uhr 30 Minuten von Altona nach Kiel zurück
gereiſt. An den Kaiſer wurde eine Dankdrahtung für die Entſendung
des Prinzen Heinrich abgeſchickt. Direktor Balli n erhielt den Rothen
Adlerorden 3. Klaſſe, der Leiter der Hamburg Amerika Linie
Tiet gen s, ſowie die Vorſtandsmitglieder Meyer und Wolff
den Kronenorden 3.. Klaſſe und Inſpektor Meyer den Rothen Adler-
orden 4. Klaſſe.

Jn den Kreiſen der Centrumsfraktion hat es große
Entrüſtung hervorgerufen, daß bei der letzten namentlichen Ab-
ſtimmung über die Handwerkervorlage der Abgeordnete
Metzner, obwohl er im Hauſe anweſend war, nicht mit ab
ſtimmte. Die „Köln. Volksztg.“ ſtellt darum ihren Partei-
genoſſen öffentlich an den Pranger. Während der Abſtimmung
ſaß er im Reſtaurationsſaal, und obwohl er darauf aufmerkſam
gemacht wurde, daß die Beſchlußfähigkeit von einer einzigen
Stimme abhängen könne und daß es ſeine Pflicht als Abgeord
neter ſei, an der Abſtimmung ſich zu betheiligen, wenn auch
nur durch offizielle Erklärung der Stimmenthaltung, war er
nicht zu bewegen, zur Abſtimmung in den Sitzungsſaal zu
kommen.

Für das abgelaufene Etatsjahr haben aus den im Etat der
Staatseiſenbahnverwaltung zur Prämiirung nützlicher
Erfindungen vorgeſehenen Mitteln 13 Beamten und Arbeitern Be
lohnungen im Gefammtbetrage von 6500 Mk. für Erfindungen und
Verbeſſerungen bewilligt werden können, die in wirthſchaftlicher Be
ziehung oder für die Erhöhung der Betriebsſicherheit von Bedeutung ſind.

Die griechiſch-türkiſche Lage.
Mit großer Schnelligkeit hat die Türkei ihre Antwort auf

die Note der Botſchafter ertheilt; nachdem am Dienstag dieſe
der Pforte zugegangen war, hat bereits am Mittwoch der

türkiſche Miniſterrath über dieſelbe Beſchluß gefaßt. Jn derAntwort wird ausgeführt, daß die Pforte ſich bereit erkläre,

Unterhandlungen mit den Botſchaftern anzuknüpfen, indeß
unter der Bedingung, daß der vom Sultan gewährte Waffen
ſtillſtand durch die Unterſchriften der griechiſchen Ober-
befehlshaber in Theſialien und Epirus, die ſich bisher

eweigert haben ihn unterzeichnen, verbürgt werde. Wenn
ieſe Bedingung f t worden ſei, aber nicht vorher, werde

der türkiſche Miniſter des Aeußern bevollmächtigt werden,
Namews der Pforte zu unterhandeln. per bedingt ſich die
Pforte aus, der Friedensvertrag ſolle in Pharſala oder
anderswo in Theſſalien von den Bevollmächtigten Griechenlands
und der Türkei unterzeichnet werden.

Gegen beide Forderungen iſt nichts einzuwenden. Wie von
anderer Seite gemeldet wird, zeigt die Pforte in der Frage der
Griechenausweiſungen das von den Mächten gewünſchte
Entgegenkommen, indem ſie die Ausweiſungen vorläufig ganz
eingeſtellt hat.

Daß die augenblicklich ſchwebende Lage der Verhältniſſe
verſchiedene Gerüchte zeitigt, iſt begreiflich, um ſo mehr,
als die Abſichten der Mächte ſicherlich nur im Allgemeinen
vollkommen übereinſtimmen, aber in den einzelnen Fragen
mancherlei Abweichungen zeigen werden. Nach Privatmeldungen
aus Wien hätten die Mächte in den letzten Tagen der Pforte
in ſehr entſchiedener Weiſe zu verſtehen gegeben, daß an eine
Beſetzung Theſſfaliens nicht zu denken ſei, und es wird
darauf verwieſen, daß der ruſſiſche Botſchafter in Athen, Onou,
einer bei ihm erſchienenen Deputation theſſaliſcher Notabelen
erklärte, die Theſſalier würden in der Lage ſein, ihre diesjährige
Ernte einzubringen. Es ſei zweifellos, daß Rußland jetzt die
Miſſion übernommen habe, den Sultan zur Nachgiebigkeit zu
bewegen und ihm mit den ſchärfſten Maßregeln
u drohen, wenn der Sultan bei Abſchluß des

Friedens Schwierigkeiten machen oder eine Wiederauf-
nahme des Krieges planen ſollte. Jm letzteren Falle würden
ſämmtliche Mächte, Deutſchland eingeſchloſſen, ſofort mit der
Blockade Konſtantinopels vorgehen. Ebenfalls aus Wien
wird dem „Temps“ telegraphirt, daß England der griechiſchen
Regierung die Abſicht kundgegeben habe, ſich vom europäiſchen
Konzert zurückzuziehen, falls die Türkei ermächtigt wird, die
Occupation Theſſaliens bis zur Abtragung der Kriegsent
ſchädigung zu verlängern.

„G

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

19. Sitzung vom 28. Mai, 1 Uhr.
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt.
Beim Juſtizetat klagt Oberbürgermeiſter Struckmann-

Hildesheim darüber, daß die Notariats gebühren und
Gerichts koſten nach dem neuen Geſetz bedeutend geſtiegen
nd.

Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, die Klagen über zu hohe
Gebühren der Notare hätten ſich vermehrt, es ſollten in dieſem
Winter darüber Erhebungen angeſtellt werden. Der Gedanke, daß
die Notare einen Theil ihrer Einnahmen dem Staate übergeben

ſollten, könne dem Publikum nur nützen, wenn damit zugleich eine
allgemeine Ermäßigung der Koſten verbunden ſei. Hierbei hätte
natürlich der Finanzminiſter ein Wort mitzureden er wolle ihn auf
die Sache aufmerkſam machen.

Beim Kultusetat führt
Frhr. v. Stumm aus: Der Kultusminiſter hat im Abgeordneten-

haus den Kathederſozialismus idenlifizirt mit dem Verein für
Sozialpolitik uud ihn gleichgeſtellt mit den ſozialpolitiſchen Be
ſtrebungen des Fürſten Bismarck, ja mit der Allerhöchſten Botſchaft.
Wenn dies richtig wäre, gäbe es keinen größeren Anhänger des
Kathederſozialismus, als meine beſcheidene Perſon. Redner zählt
Alles auf, was er in ſozialpolitiſcher Beziehung bisher geleiſtet hat.
Der Kathederſozialismus in ſeinen erſten Anfängen entſprach vielleicht
dem Bilde des Herrn Miniſters, was iſt aber ſeitdem aus ihm ge-
worden An der Stelle der chriſtlichen Charitas, anſtatt der Ve-
thätigung des praktiſchen Chriſtenthums wird der Kla ſſenkampf

roklamirt, wird die Unzufriedenheit und die Begehrlichkeit der
Maſſen geſchürt, wird geradezu die Hetze gegen Kapital und Beſitz
eingeleitet. Kategoriſch wird die Gütervertheilung gefordert, während
die Reichen als die Ausbeuter der Armen hingeſtellt werden. Wie
liegt nun die Sache in Wirklichkeit Der perſönliche Lohn iſt ſtets
geſtiegen, während die Rente gefallen iſt. Selbſt die Sozialdemokraten
geben zu, daß das Märchen von der Verelendung der Maſſen nicht
mehr aufrecht erhalten werden kann.

Der Miniſter beruft ſich auf den Fürſten Bis-
marck, aber Fürſt Bismarck hat mich vor 14 Tagen
autorifirt, hier zu erklären, daß Niemand den
Kathederſozialismus ſchärfer ver urtheilen kann,
als er. Der verſtorbene v. Treitſchke nannte den Kathederſozialis-
mus die Flankendeckung der Sozialdemokratie. Die Kathederſozialiſten
ſollen arbeiterfreundlich ſein, aber wer iſt das nicht heute Alle
Parteien machen förmlich einen Wettlauf, um ſich den Arbeitern an
genehm zu machen. Deutſchland ſteht aber in Bezug
auf Wohlfahrtseinrichtungen an der Spitze aller Länder,
dieſen Leuten, beſonders dem kleinen Bauer, geht es heute weit
ſchlechter, als dem Arbeiter. e richtig Die Kathederſozialiſten
r gegen das Kapital. So ſagt Schmoller u. A.: „Millionen
önnen nicht erworben werden, ohne daß man mit dem Aermel das
Zuchthaus ſtreift.“ Hat jemals Bebel oder Liebknecht fanatiſcher

egen den Beſitz gehetzt Profeſſor Wagner hat in ſeiner bekanntenehe in Bochum den Frhrn. v. Heyl und mich angegriffen. Was
ſoll es denn heißen, wenn ein Beamter, ein berühmter Gelehrter
in eine Verſammlung von Arbeitern kommt, die einberufen iſt,
um Lohnerhöhungen r und ſagt „Wie ſchleck* ſeid Jhr
daran in Berlin giebt es Leute, die 20 Mark und mehr für ein
Diner ausgeben!“

Redner kommt dann auf den Fall Arons zu ſprechen. Der
Kultusminiſter hat geſagt, Herr Arons hätte in Folge des Monitums
ſeine Agitation eingeſtellt, während der „Vorwärts“ ſchreibt, daß er
dies nur wegen Krankheit in ſeiner Familie gethan hätte.

Ferner hat der Kultusminiſter auf den erſten Lehrſtuhl der
Geſchichte an der erſten deutſchen Univerſität den Profeſſor Delbrück
geſetzt, einen Mann, der der begeiſterte Schildträger des Pfarrers
Naumann iſt, der wiederum mit Bebel und der Sozialdemokratie
kokettirt. Herr Delbrück wird doch von keinem mehr ernſt genommen,
über ſeine Sprünge lacht man nur. Perſönlich ſtehe ich in der
Verehrung für den Kultusminiſter hinter Keinem zurück, aber wenn
ſo weiter gewirthſchaftet wird, wird die ſozialdemokratiſche Gefahr,
die doch ſchon groß genug iſt, zu einer gewaltſamen Eruption führen,
für die ich nicht verantwortlich ſein will. (Beifall.)

Kultusminiſter Dr. Voſſe: Jn den Beſtrebungen, die Sozial
demokratie zu bekämpfen, ſtimme ich mit dem Vorredner überein.

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
Roman von A. Senten.
(Fortſetzung aus Nr. 245.)

Georg ſtand neben Gabriele. Sein treues Auge ſuchte
voll liebender Sehnſucht Erikas liebliche Geſtalt, ſein Mund
prach ſo voll innerer Ueberzeugung, man hörte das Glück und
en Stolz ſeines Herzens in der tiefen Stimme beben.

Gabriele ſchnitt jedes ſeiner Worte tief ſchmerzlich in's
Herz. Mit einer Lüge auf der Lippe hatte die Schweſter die
Hand erfaßt, die ſich ihr liebend und treu entgegenſtreckte. Der
roſige Mund hatte ſich nicht aufgethan zu einem „Du irrſt“,
ehe der bräutliche Kuß ſie geſchloſſen!? Konnte daraus ein
Glück erblühen Durfte der erſte Schritt in ein neues ſo ver
antwortungsreiches Leben über eine Unwahrheit gehen, würde
der Fuß nicht ewig über dieſelbe ſtraucheln, wie über einen
Stein, der im Wege lag und nicht fortzuräumen war?
Gabriele war zu bewegt durch die ſie beſtürmenden Gedanken,
ſie hatte vergeſſen, daß Warnſtädt mit einer Frage begonnen
er mußte nochmals wiederholen „Was haben Sie geſagt,
Gabriele?“

Sollte ſie ihm antworten nach ihrem Herzen, wahr und
offen? Daß ſie nicht hätte begreifen können, wie Erika Horſt ſo
bald vergeſſen würde, das durfte ſie nicht; ſie entgegnete
daher, einer direkten Antwort ausweichend: „Jch habe ja die
ganze Entwickelung dieſer Liebe mit durchgemacht, von dem erſten
2 zu den Verſen, die die kleine Schwärmerin für

ie verfaßt.“
Nur Eines hat mir nicht recht dünken wollen, daß näm

lich Erika meinen lieben, mir ſo treuen Freund erſt ſo weit in
ſeiner Bewerbung hat kommen laſſen, daß er ſich dem ausſetzen
konnte, einen Korb zu erhalten. Horſt iſt kein junger Fant, der
auf einen freundlichen Blick hin ſeinem Herzen geboten hätte,
und er wird die Täuſchung nicht leicht überwinden!“

Gabriele blickte erröthend vor ſich nieder, ſie ſchämte ſich
im Namen der a

Warnſtädt ſchien das anders aufzufaſſen. Er war glücklich
eng das unbewußte Beſtreben, auch ſeine Umgebun

ückli
und werth.

u ſehen. Gabriele war ihm wirklich beſonders lie

ein Bruder zu Jhnen, dem man ein offenes Wort geſtatten

24)

ſagt mir, Gabriele, ich ſpreche jetzt wie

w2

darf“ fügte er bittend hinzu, Erika ſagt mir, Horſt habe
bisher nur Sie ausgezeichnet, Sie ſelbſt hätten ihn gern gehabt
und das wiſſend, habe Erika im Sommer ſeine Freundlichkeit
und Aufmerkſamkeit als nur der Schweſter geltend angeſehen
ihre Liebe zu mir habe in ihrem Herzen eine andere T
faſſung unmöglich gemacht, er ſchaltete das leiſe ein un
über die männlichen Züge flog es wie ein leichtes Erröthen
„der plötzliche Antrag hat das arme Kind ſelbſt erſchreckt

Gabriele ſtand wie auf Kohlen, ſie konnte ein ſolches v von
Lügen nicht vor ſich entfaltet ſehen, ohne daß ihr wahrheits-
liebender Sinn ſie nicht getrieben hätte, es zu zerreißen, und
das konnte ſie nicht, aus Liebe zur Schweſter.

Sie blickte bittend zu Warnſtädt auf, er möchte ein Ge
ſpräch enden, das ihr ſo wehe that.

Georg beugte ſich zu ihr herab „Gabriele, ich fühle mit
Jhnen, ein Bruder könnte Sie nicht beſſer verſtehen, es
iſt hart, eine ſolche Erfahrung in ſo jungen Jahren, ich hättees nie erwartet, daß Horſt, der ne reife Mann, uns ſo
irre führen würde, edel war es nicht von ihm! Und daß Sie
darunter leiden, iſt mir das Traurigſte bei der Sache. Jch
kann Jhnen am beſten den Schmerz nachfühlen, denn verriethe
mich Erika, ich könnte es nicht tragen! Nur eins iſt gut bei
der Sache, die Strafe folgt der Schuld auf dem Fuße, die
eigene Schweſter hat Sie, unabſichtlich zwar, aber doch gerächt!“Gabriele war wie betäubt. Da hand ſie nun und man

hatte ihr das Lügengewebe über dem Kopfe zugezogen; wie
eine gefangene Maus mußte ſie Alles über ſich ergehen laſſen.

Ja, über ſich! Aber ſchmähte man nicht auch den Gelieb-
ten Das wollte, das durfte ſie nicht zugeben, Sich hoch
aufrichtend, das dunkle Auge feſt auf Georg gerichtet, ſagte ſie
ernſt, faſt feierlich: „Machen Sie Herrn v. Horſt nicht dafür
verantwortlich, daß Sie ſich geirrt und vielleicht auch Erika,
mein Herz ſpricht ihn frei, denn an mir hat er nicht geſündigt,
und das dürfte Jhnen genug ſein, Herr v. Warnſtädt!“

Wie ſtolz ſie daſtand, wie die ſchwarzen Augenſterne
Bere wie ihre Lippe bebte und wie ſie ſich jetzt vor ihrem
a prneigto als ihr das Ende des Tanzes ein Recht

azu ga
„Gut, Erika, daß Du nicht r Brunhilde biſt, wie

Deine Schweſter,“ meinte Georg und drückte warm die kleine
Hand der Braut. Gabriele hatte zu brüsk ſeine Bruderliebe

a
war ſehr ſpät am Abende oder vielleicht ſchon früh am

Tage, als Tante Konſtanze und Gabriele allein im Giebel-
ſtübchen ſich gegenüber ſtanden.

Die Tante war ſo eigenthümlich bewegt, daß Gabriele ſie
befremdet von der Seite anblickte, ſie kannte die ſonſt ſo ſtrenge,
abge faſt kalte Konſtanze nicht wieder.

Habriele legte die Roſe zurück in den Karton, dem ſie
dieſelbe vorhin entnommen, und dachte wehmüthig an manch'
Ende eines Feſtes, das ſo ganz, ganz anders geweſen

Die Tante ſeufzte tief und ſchmerzlich, dann wandte ſie ſich
zur Nichte: „Gabriele, ſo ſere doch, überhäufe mich mit Vor-
würfen, ſchilt, vergieße Thränen, ich will Alles, Alles ertragen,
denn ich habe es verdient, aber dieſes bleiche Geſicht, dieſe
großen traurigen Augen kann ich nicht ſehen, Deine milde,
liebenswürdige Art kann ich nicht ertragen! Man nennt mich
berechnend, herzlos, ich glaube es nicht, ich habe auch etwasda in der Bruſ, das ſchmerzt und brennt, Du biſt die Ein

zige, gegen die ich herzlos gehandelt, aber nicht mit Abſicht!
Mir ging's wie dem Arzt, der eine ſchmerzliche Operation für
nothwendig hält und nur Schmerzen verurſacht, ohne Heilung
zu bringen

Gabriele verſtand nur zu gut die erregte Sprache der
Tante. Sie beugte ſich über die Hand, die ſich ihr bittend
entgegenſtreckte, und dieſelbe innig an die Lippen ziehend, ſagte
ſie ernſt „Wir machen unſer Schickſal nicht ſelbſt. Der Herr
wird die Sünde der Väter heimſuchen bis ins dritte und vierte
Glied ſagte Gabriele feierlich, „und es iſt gut, wenn die
Sühne geleiſtet iſt, nun muß alle Schuld der Mutter
getilgt ſein

Wie herzbrechend troſtlos das klang!
Kopf in die weißen Kiſſen und weinte leiſe.

Gabriele ordnete geräuſchlos noch Dieſes und Jenes in
ihrem Zimmer, kein Wort wurde mehr gewechſelt, nur das
Dicken der Wanduhr miſchte ſich in das Stöhnen Konſtanzes.

Da richtete ſie ſich plötzlich entſchloſſen in die Höhe,
„Gabriele, ich muß Dir etwas aus meinem Leben erzählen,ſonſt verſtehſt Du mich nicht komme ganz nahe zu mir, Tante
Dora ſchläft da nebenan mit Erika, ſie braucht deut nicht zu

erfahren, was ich ihr 18 Jahre lang hindurch verbarg!“
Gabriele hatte ſich auf den Bettrand niedergelaſſen und ergriff

die Hand der Tante, während dieſe fortfuhr „Mein Vater
hatte ſein Gut verkauft und war mit ſeiner Frau und ſeinen

Töchtern nach einer Provinzialhauptſtadt gezogen. Meine
ltern waren ſehr gaſtfrei und vom Lande ber gewöhnt, daß

Konſtanze barg den



Die Tenden; ſeiner Rede kann ich berechtigt nicht an
erkennen. Er hat es unterlaſſen, wiſſenſchaftliche Forſchung und
praktiſche Bethätigung auseinanderzuhalten. Der Vorwurf, daß die
Kathederſozialiſten Klaſſenhetze treiben, iſt in dieſer Allgemeinheit
nicht richtig. Herr v. Stumm ſagt freilich, ihre wiſſenſchaftliche
Forſchung iſt nur ein Mäntelchen, es iſt nicht meine Aufgabe, zu
entſcheiden, ob ſie es ehrlich meinen oder nicht. Jch muß dies je
doch annehmen, denn es iſt ein gefährliches Spiel, Geſinnungs
iecherei zu reiben. Meine Bemerkungen über den Fürſten Bismarck

hat Herr v. Stumm nicht verſtanden, ich habe nur behauptet, daß
Fürſt Bismarck nicht blos unſer größter Staatsmann, ſondern auch
einer unſerer größten Volkswirthe iſt, und das vertrete ich heute
noch. Profeſſor Wagner iſt ein Mann von markanter chriſtlicher
und monarchiſcher Geſinnung.

Der Vorwurf, daß ich dem Profeſſor Delbrück die Profeſſur
egeben, iſt der allerungerechteſte. Herr Delbrück war bereits ſeit

Jahren ordentlicher Hovorarprofeſſor der Geſchichte, er halte nur keine
ekatsmäßige Stellung. Seine Ernennung war eine rein adminiſtrative
Maßregel, ſie verſtand ſich ganz von ſeldbſt; politiſche Bedeutung hattte
ſie nicht, es wäre ſchweres Unrecht geweſen, wenn Profeſſor Delbrück

nicht ernannt worden wäre. Für alle Wunderlichkeiten und Ein
ſeitigkeiten der Preußiſchen Jahrbücher“ kann ich den Profeſſor
Delbrück nicht verantwortlich machen, ich könnte dies nur thun, wenn
er gegen ſeine Pflicht oder das Geſetz ſich vergehen ſollte. Die
wiſſenſchaftliche Bedeutung Prof. Delbrücks, beſonders auf dem
Gebiete der Kriegswiſſenſchaft, iſt ſelbſt von ſeinen Gegnern aner-
kannt. (Gelächter.) Es iſt meine Pflicht als Kultusminiſter, tüchtige
Gelehrte jeder Richtung zum Wort kommen zu laſſen, man kann doch
wiſſenſchaftliche Jdeen nicht mit Kanonen todt ſchießen, und wer es
verſucht, dem hat es ſtets ſelbſt zum Schaden gereicht. Jch habe
auch keine Macht, ſämmtliche Volkswirthſchaftslehrer zu zwingen,
Volkswirthſchaft im Sinne des Herrn von Stumm zu treiben. Die
Wiſſenſchaft muß ſich von ſelbſt korrigiren, das hat ſie bisher gethan
und wird ſie auch ferner thun.

Oberbürgermeiſter Weſterburg- Kaſſel ſpricht ſeine Genugthuungüber die Worte des Miniſters aus, man ſolle die Wiſſenſchaft ruhig

ſich ſelbſt überlaſſen. Jn der Welt würde viel dummes Zeug ge
redet, die Wiſſenſchaft aber würde ſich ſchon ſelbſt korrigiren.

Prof. Dr. Deruburg: Von den Sozialdemokraten iſt es erſt
in den letzten Tagen verſücht worden, unſere akademiſche Jugend
für die Sozialdemokratie zu gewinnen, doch ſind dieſe Verſuche kläg
lich geſcheitert, die Studenten erklärten ſelbſt, ſie hätten viel zu viel
an Sinn, um auf den ſozialdemokratiſchen Phraſenſchwulſt
ereinzufallen. Wir können mit unſern Studenten zufrieden ſein

Die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften ſind ein Gegengewicht gegen phan
taſtiſche Zukunftspläne, ich bitte den Miniſter, dieſe Wiſſenſchaften
beſonders zu pflegen. Die Aufnahme der nationalökonomiſchen
Profeſſoren in die juriſtiſche Fakultät könnte vielleicht ſchaden,
hoffentlich hört der Miniſter die Fakultäten, ehe er dieſen Schritt
Jl Redner bemängelt ferner die Neuregelung der Profeſſoren
gehälter.

Frhr. v. Manteuffel bemerkt, daß viele ſeiner politiſchen
h dem Standpunkt des Frhrn. v. Stumm ſtänden. Der

ultusminiſter hätte es ganz unterlaſſen, auf die praktiſche Wirkung
Er ſei auch für

jedoch als

der Lehre der Kathederſozialiſten näher einzugehen.
Freiheit der Wiſſenſchaft, aber Freiheit der Wiſſenſchaft und Freiheit
der Lehre ſei nicht dasſelbe. Die freie Lehre könnte Vaterland und
Thron in Gefahr bringen. Selbſt der monarchiſche Sinn unſerer
Studenten könnte erſchüttert werden, wenn mal ein Profeſſor lehren
ſollte, daß Friedrich der Große ein ſtrategiſcher Stümper ſei, oder
wenn ein anderer Profeſſor über Kaiſer Wilhelm I. ſich abfällig
äußern ſollte. Hoffentlich würde der Kultusminiſter den Anregungen
des Herrn v. Stumm folgen.

rof. Dernburg nimmt die deutſchen Profeſſoren gegen ſolche
Inſtnuation in Schuß.

Profeſſor Dove weiſt auf den monarchiſchen Sinn unſerer
Studenten hin, ihnen gebühre ein hohes Verdienſt an der Gründung
des Reiches.

Hierauf wird der Kultusetat angenommen.
Schluß 6 Uhr.

Prozeß TauſchLützow.
(Vierter Tag.)

Nun iſt endlich die Vernehmung der Angeklagten zu Ende
Chyr und die Zeugen, denen der Präſident bei Beginn der

itzung ſein Bedauern darüber ausſprach, daß er ſie ſo oft
habe an Gerichtsſtelle beſcheiden müſſen, ohne daß ſie vernom
men werden konnten, wurden von 1 Uhr an vernommen. Auf
eine Anzahl von Zeugen, darunter General von Goßler, Major
Freiherr von Seckendorff, Rechtsanwalt Lobe u. A., die lediglich
über die moraliſchen Eigenſchaften von Lützow's ausſagen
ſollen, wird ſeitens der Vertheidigung verzichtet und die Ge
nannten darauf entlaſſen.

von Tauſch und Graf Philipp von Eulenburg.
Die Vernehmung v. Tauſch's wendet ſich nunmehr dem von
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man in ihrem Hauſe ungezwungen aus und einging. Unterden Menſchen, die wir ſüglt e unſere nächſten Freunde

halten konnten, war,“ Konſtanze zögerte einen Augenblick,r ſie weiter ſprach „Der Aſſeſſor dahe unſer täglicher

aſt. Jch war damals 21 Jahre alt und hatte ein beſonderes
Gefallen an der ernſten, offenherigen Weiſe Dahlberg's, und er
chien auch mich beſonders zu ſchätzen, denn er zeichnete mich
ehr aus. Was ſoll ich Dir all die traulichen Abende

ſchildern, wo wir zuſammen geſpielt und geſungen, Dir all die
Tänze vorrechnen, die wir zuſammen getanzt! Genug, ich liebte
Dahlberg und glaubte mich wiedergeliebt

Da, eines Tages, ich war 48 Stunden zur Hochzeit einer
Jgre von Hauſe fort geweſen und trat, mit einem früheren

uge zurückkehrend, als man mich erwartet, beſonders glücklich
ich hatte des Aſſeſſors Hut ſchon im Korridor bemerkt

in's Wohnzimmer, da kam mir Dora, die vier Jahre jüngere
Schweſter, ſelig lächelnd entgegen, an Dahlbergs Arm, ſie
war ſeit wenigen Stunden ſeine Braut.

Nachher haben noch öfter ehrenhafte Männer meine Hand
begehrt, aber ich wies ſie zurück, weil ich nicht vergeſſen konnte,
und nun bin ich einſam, Niemand braucht mich, denn
Jeder hat, was er braucht! Siehſt Du, Gabriele, und vor
dieſem „Einſam“ wollte ich Dich bewahren, deshalb war ich
hart und blind!

Kannſt Du mir verzeihen, mein Kind?“
de liebe Tante,“ flüſterte Gabriele, „ich habe Dir längſt

verziehen!“
„SGabriele, ich habe Dich in mein Herz blicken laſſen, habe

Dir ein Geheimniß offenbart, das noch Niemand geahnt, willſt
Du auch offen gegen mich ſein?“

Gabriele nickte faſt unmerklich mit dem Kopfe und Konſtanze
fuhr dringender fort: „Haſt Du Horſt geliebt

Ein helles Roth huſchte über die bleichen Wangen Ga-
brielens, dann klang ein lautes, einfaches „Ja“ durch den kleinen
Raum und das junge Mädchen erhob ſich, um die Vorhänge
an den Fenſtern zu ſchließen.

Als habe dieſes „Ja“ der Tante alle Ruhe wiedergebracht,
wandte ſie ſich nun zur Seite und bald verkündeten tiefe Athem-züge, daß der Schlaf wohlthätig ſie umfangen.

Gabriele lag noch lange und ſann, aber ihr ſelbſt galt dasGrübeln nicht, ihr Glück war ja abgethan für immer.

(Fortſetzung folgt.

Leckert und Lützow in die Welt am Montag lancirten Artikel über
den ruſſiſchen Kaiſertoaſt und die darüber erſchienene Depeſche zu.
Der Angeklagte behauptet, daß er dem Botſchafter Grafen Philipp zu
Eulenburg zu Dank verpflichtet war und deshalb glaubte, ihm einen
Dienſt zu leiſten, wenn er ihm den erſten Artikel zur Kenntnißnahme
überſandte. Weitere Zwecke habe er damit nicht verfolgt. Er habe
dem Grafen zu Eulenburg früher einmal verſprochen, ihm mitzu
theilen, wenn etwas Intereſſantes vorkomme, dieſes Verſprechen habe
er lediglich erfüllt, ohne ſ.inerſeits damit die Abſicht zu verbinden,
auf dieſe Weiſe den Frhrn. v. Marſchall anzuſchwärzen.

Angekl. v. Tauſch: Wie fäme ich wohl als Kriminal
kommiſſariue dazu, Exzellenz v. Eulenburg zu bitten, daß erbei Sr. Majeſtät bewirke, va Frhr. v. Marſchall beim Wickel ge

nommen werde. Ich konnte mir doch ſagen, daß Exzellenz dann
ohne Weiteres erwidern würde Wie kommen Sie denn dazu, mir
ſo etwas zuzumuthen Jch werde Jhr Anſinnen ſofort dem Frhrn.
v. Marſchall mittheilen. Präſ. Sie ſagen, daß das Gefühl der
Dankbarkeit gegen den Botſchafter Grafen zu Eulenburg Sie beſeelte.
Der erſte Artikel der W. a, M. enthielt ſchändliche Vorwürfe gegen
den Vetter des Botſchafters, den Hofmarſchall Grafen zu
Eulenburg. Es iſt mir unverſtändlich, wie Sie nun glauben
konnten, dem Herrn Botſchafter mit der Zuſendung
eines ſolchen Artikels einen Gefallen zu erweiſen. Noch
unverſtändlicher iſt es, wenn es wahr iſt, was Sie
beſchworen haben, daß Sie dieſen Artikel ſofort für unſinnig und
lächerlich hielten. Von der Provenienz des Artikels konnte keine
Rede weiter ſein, da er eben erlogen war. Oder glauben Sie, daß
der Graf zu Eulenburg ein Intereſſe daran haben konnte, zu er-
fahren, daß der Artikel von Leckert oder Lützow herrührte
Angekl. Jch bezweckte mit der Zuſendung gar nicht, Sr. Exzellenz
etwas Angenehmes mitzutheilen, ſondern etwas, was die Familie
Eulenburg entſchieden intereſſiren mußte. Präſ. Das würde
re wenn der Artikel richtig wäre, nicht aber, wenn es ſich um
eine Lüge handelt. Angekl.: Jch z es nur für eine Lüge,
daß Herr v. Marſchall hinter dem Artikel ſtände. Jm Uebrigen war
ich und bin auch heute noch der feſten Ueberzeugung, daß Leckert
Hintermänner hatte, aber freilich nicht Herrn v. Marſchall. Herr
Präſident, der Zuſammenhang war folgender:

Als der erſte Artikel erſchien, dachte ich gleich, daß Ermittelungen
nach dem Verfaſſer angeſtellt werden würden. Jch fragte v. Lützow,
ov er den Verfaſſer kenne, worauf er erwiderte „Der bin ich ſelbſt.“
„Aber das iſt ja doch ein haarſträubender Unſinn“, ſagte ich ihm,
„wie können Sie ſo etwas in die Preſſe bringen Dann erklärte
v. Lützow, daß er den Jnhalt des Artikels von Herrn v. Marſchall
ſelbſt habe. Als ich ihm entgegenhielt, daß ich das nun und nimmer-
mehr glaube, nannte er mir den Journaliſten Leckert als ſeinen Ge
währsmann. Dieſer habe das Material von Herrn v. Marſchall.
Jch wies ihn auch auf das Unglaubhafte dieſer Behauptung hin und
daß ich mir nicht denken könne, daß Leckert, ein ſo junger und
untergeordneter Journaliſt, derartige Verbindungen habe. v. Lützow
erwiderte mir aber, ich unterſchätze Leckert, derſelbe werde von Herrn
v. Marſchall empfangen. Jch ſagte dann zu v. Lützow, er ſolle dem
Leckert doch mal die Piſtole auf die Bruſt ſetzen und von ihm in Betreff
der ihm angeblich gewordenen Jnformation herausholen, was heraus
zuholen ſei. Nach einigen Tagen hat er mir denn berichtet, daß er
in Leckert gedrungen ſei, ihm die Wahrheit zu ſagen, Leckert halte
alle ſeine Behauptungen aufrecht. Jch hielt die Geſchichte, daß Herr
v. Marſchall dahinterſtecke, dennoch für Lügen, aber ich mußte meinem
Verſprechen gemäß doch dem Grafen v. Eulenburg Kenntniß von
dem Artikel geben, damit dieſer ſähe, daß er das Opfer einer Jntrigue
werden ſolle. Denn daß Herr v. Eulenburg in den Augen des
Kaiſers herabgeſetzt werden ſollte, war mir klar. Jch ble. be dabei,
daß ich überzeugt war, daß Hintermänner vorhanden waren,
z ich hielt es für Schwindel, daß Herr v. Marſchall zu dieſen
gehöre.

Präſ. Was ging Sie es an, wenn Herr v. Eulenburg in den
Augen des Kaiſers herabgeſetzt werden ſollte Sie hatten als Polizei
Kommiſſar einfach die Aufträge auszuführen, die Jhnen von Jhrer
Behörde ertheilt wurden, aber Sie hatten keine Jntrigue anzuzetteln.

Angekl. v. Tauſch: Jch meine doch, ich hatte den Auftrag des
Grafen auszuführen, Alles ihn Jntereſſirende ihm zuzu
ſchicken, und der Artikel mußte ihn doch intereſſiren.

Präſ. Beſtreiten Sie nun ferner, daß Sie dem zweiten Artikel
in der „Welt am Montag“ nahe ſtehen v. Tauſch: Mit aller Ent
ſchiedenheit. Jch wäre ja wahnſinnig, wenn ich ſo etroas thun wollte, ich
ſagte ja doch, daß ich v. Lützow wegen des erſten Artikels arge Vor
würfe gemacht und ihm böſe Folgen in Ausſicht geſtellt habe, wenn
er uns Verlegenheit bereitete. 9 habe auch zu v. Lützow geſagt,
daß ich das Zeugnißzwangsverfahren gegen den Verfaſſer des zweiten
Artikels zur Anwendung bringe. Oberſtaatsanwalt:
Weiß denn der Angeklagte v. Tauſch als Kriminalkommiſſar nicht,
daß es ein Unding iſt, gegen einen Beſchuldigten das Zeugnißzwangs-
verfahren anzuwenden Angekl. v. Tauſch: Damals wußte
ich doch nicht, daßz es Leckert war, ſondern hatte das Verfahren
gegen „Unbekannt“ im Auge. Mir war vielmehr darum zu thun,
die Hintermänner zu ermitteln als die Verleumder. Jch habe immer
zu v. Lützow geſagt. „Laſſen Sie mich mit Jhrem Herrn v. Marſchall
i Ruhe; ich glaube nicht daran, daß er ſeine Hand im Spiele

a

v. Tauſch's Schuldbewußtſein.
Präſ. Nun hat der Angeklacgte v. Lützow geſagt und dies

wird ja auch von zugegeben daß er ein Werkzeug in JhrerHand war. Er erhielt von ben den Sold für die Ausführung

der Aufträge, die Sie ihm übertrugen. Wäre es nicht einfacher für
Sie geweſen, wenn Sie, anſtatt ihn mit Gefängniß zu bedrohen,
ihm ſtreng unterſagt hätten, wieder ſolch' dummes Zeug in die Preſſe
zu bringen Ich kann Jhnen nicht ver daß die Darſtellung,
welche von dem Angeklagten von Lützow über dieſen Punkt
gegeben wird, mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat als die
W e. Angekl. v. Tauſch: Da wir einmal wußten, daß das
Auswärtige Amt Mißtrauen gegen die politiſche Polizei hegte, wollten
wir gerade der Sache auf den Grund gehen und durch die von uns
angeſtellten Ermittelungen beweiſen, daß die politiſche Polizei nichts
mit den Artikeln zu thun hatte. Ich berufe mich hierüber auf das
Zeugniß des Geh. Polizeiraths Muhl. Außerdem muß ich bemerken,
daß ich mich um die journaliſtiſche Thätigkeit des Herrn v. Lützow
nicht kümmerte und unmöglich annehmen konnte, daß dieſer trotz
meiner Warnungen und Drohungen zu dem zweiten Artikel in Be
ziehungen ſtand.

Prä ſ. Als dieſer nun erſchienen war, ſollen Sie eine große
Angſt verrathen und geſagt haben „Jm Auswärtigen Amt iſt der
Teufel los, und auch der Polizei- Präſident iſt ungehalten.“
Angekl. v. Tau ſch: Ob ich dieſe Ausdrücke gebraucht habe, weiß
ich nicht mehr, aber ärgerlich war ich ſicher, daß uns durch den
Artikel ſolche Ungelegenheiten bereitet waren. Jch mag meinem Un
muthe Luft gemacht haben, aber von Angſt war keine Rede.
Präſ.: Geben Sie zu, daß ſie Sie zwei Tage vor der Hauptver-
handlung im Prozeſſe Leckert-Lützow beim Dr. Liman geweſen ſind

Angekl. v. Tauſch: Gewiß. Präſ. Was wollten Sie bei
ihm? Angekl. v. Tauſch: Die ganze Preſſe war damals über mich
hergefallen und beſonders die Frankf. Zeitung hatte ſchwere
Beſchuldigungen gegen mich erhoben. Jch wollte den Dr. Liman
nur auf das Grundloſe dieſer Beſchuldigungen hinweiſen.

räſ.: Haben Sie den Dr. Liman nicht inſtändig gebeten, Sie in
Schutz zu nehmen und den etwa in der Hauptverhandlung gegen
Sie erhobenen Vorwürfen keinen Glauben zu ſchenken Angekl.
v. Tauſch: JFch habe nur gebeten, mich in der Preſſe in Schutz
u nehmen. Präſ. Haben Sie dem Zeugen Liman erzählt, daß
er Chefredakteur des Berliner Tageblatts Dr. Levyſohn Jhr Ge-

838 mit ihm in entſtellter Weiſe wiedergegeben habe Angekl.:
as werde ich wohl geſagt haben. Jch bin aber weit davon entfernt,

behaupten zu wollen, daß Dr. Levyſohn dies wider beſſeres Wiſſen
gethan hat, ich nehme vielmehr an, daß er geglaubt hat, es ſo gehört
zu haben, wie er es wiedergegeben hat.

Der Präſident erklärt es wiederholt als auffallend, daß der An
geklagte zwei Tage vor der Verhandlung des Prozeſſes LeckertLützow
dem Zeugen Liman gegenüber die Beſorgniß ausgeſprochen habe,daß nun auch die LevyſohnAffaire gegen n hervorgekehrt werden

würde. Der Angeklagte behauptet, datz er ſchon am Tag
nach dem Erſcheinen des Artikels des „Tageblatts“ dem Geh. Rath
Muhl mitgetheilt habe, daß der Artikel eine diskrete Mittheilun
die er dem Dr. Levyſohn gemacht, entſtellt wiedergebe. v

Präſ. Es wäre doch menſchlich natürlich geweſen, daß Sie
Kigr zu Herrn Dr. Levyſohn hingingen und ſich beſchwerten.

n gekl. Nach meiner Meinung wäre es Sache der Vehörde ge,
weſen, die falſche Mittheilung des Tageblattes zu berichtigen. 9
hätte es gar nicht gedurft. Präſ. Haben Sie denn die erſte
Mittheilung dem Dr. Levyſohn als Beamter machen dürfen
Angekl. Das war eine ganz private Mittheilung meinerſeits.
Präſ. Es muß befremden, daß Sie mit großer Ve,
ſtimmtheit unter Jhrem Eide die Behauptung des Dr. Levyſohn
beſtritten und dann am 5. Dezember, zwei Tage vor ihrer
Verbaftung, in völlig gebrochenem Zuſtande zu dem
Schriftſteller Maximilian Harden gingen und dort das Ge
ſpräch auf die LevyſohnAffaire brachten. Angekl.: Es iſt doch
gewiß kein Wunder, daß ich gebrochen war, wenn ein Beamter von
cinem Manne wie von Lützow beſchuldigt wird, eine Quittunge-
fälſchung begangen zu haben. Ich war vollſtändig gebrochen, weil
ich wußte, daß man mich ſchon am liebſten einen Tag vorher ver
haftet hätte, und es mir nun klar war, daß man mit dieſer Maß-
regel nach dem „Geſtändniß“ des errn v. Lützow nun wohl
gegen mich vorgehen würde. Es war mir von befreundeter Seſſe
an die Hand gegeben worden, allen Unannehmlichkeiten
aus dem Wege zu gehen, indem ich zugeben ſollte, daß
ich vielleicht geſagt habe, Leckert „ſolle“ von Freiherrn
v. Marſchall empfangen worden ſein. Ich konnte das aber nicht, ich
konnte es nur ſo beſchwören, wie ich es gethan habe; wenn ich mil
einem Worte davon abgegangen wäre, hätte ich einen Meineid ge
leiſtet! Präſ. Wie ſind Sie denn zu Herrn Harden gekommen?

Angekſ. Der Inhaber eines DetectiveBureaus, RothRoff,
der das ſogenannte Geſtändniß Lützow's geleſen hatte, bot mir ſeine
Hilfe an und führte mich bei Herrn Harden ein. Präſ. We
ſollte Jhnen denn gerade Herr Harden nutzen? Angekl.;
gen das Bedürfniß an jenem Tage, mich mit Jemand auszu-
prechen.

Präſ. Alle dieſe Thatſachen beweiſen jedenfalls ſoviel, daß
Sie ſowohl am 30. November dem Dr. Liman gegenüber als auqh
am 5. Dezember dem Herrn Harden gegenüber eine große Angſt ge
zeigt haben, daß Sie ſich mit Erwägungen über die Levyſohn
Affaire fortgeſetzt umhertrugen und trotzdem niemals Herrn Dr.
Levyſohn auf die angebliche Notiz aufmerkſam gemacht haben und
nichtsdeſtoweniger plötzlich in der Hauptverhandlung auf's Allen
beſtimmteſte unter Jhrem Eide Herrn Dr. Levyſohn entgegentraten.

Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung“.
Wir gehen nun weiter über zu dem Artikel der „Kölniſchen

Zeitung“ unter der Ueberſchrift „FlügeladjutantenPolitik“. Sie
ſollen einen Meineid geleiſtet haben, indem Sie fälſchlich zuerſt den
Behörden, für die Sie Recherchen nach dem Verfaſſer angeſtellt
hatten, den Schriftſteller v. Huhn als den Verfaſſer
nannten, während thatſächlich Herr Hauptmann Hönigder Verfaſſer war. Sie yaben dann in der damaligen
Verhandlung eidlich ausgeſagt, daß Sie den Verfaſſer nicht
kennen, es iſt aber feſtgeſtellt, daß der Angeklagte v. Lützow
ſchon vor Beginn der Verhandlung den Hauptmann Hönig als den
Verfaſſer des Artikels gekannt hat, und nun liegt der Rückſchluß
ziemlich nahe, daß er auch Jhnen nicht unbekannt ſein konnte.

v. Tauſch: Jch kann nur ſagen, daß ich den Gingold-Staerk
mit den Recherchen beauftragt hatte und daß mir der Name des
Herrn v. Huhn als Verfaſſer genannt worden war. Angell.
v. Lütz o w: Jch weiß meinerſeits, daß mir der Angeklagte v. Tauſchſchon im Sommer v. J. einmal geſagt hatte, daß Her Hönig

der Verfaſſer des Artikels ſei. Als der Prozeß Leckert
Lützow begann hatte er mich vorher dahin inſtruirt,
daß ich bei irgend einer paſſenden Gelegenheit in die
Verhandlung hineinwerfen ſollte: Herr Hönig, der Redakteur der
„Köln. Ztg.“, werde von dem Prinzen Alexander Hohenlohe empfangen,

v. Tauſch: Welches Intereſſe ſollte ich um Alles in der Welt
wohl daran gehabt haben, eine mir von der Behörde ertheilte Aufgabe
falſch zu erfüllen und bewußt unrichtig einen Verfaſſer zu nennen
Mit einem ſolchen Vorgehen mußte ich mich doch ſelbſt bei der Behörde
diskreditiren v. Lütz o w: Jch weiß, daß der Angeklagte v. Tauſch
vielfach in ſolchen Fällen falſche Namen nannte in der Abſicht, dem
Auswärtigen Amte etwas in die Schuhe zu ſchieben. Herr v. Huhn als
Korreſpondent der „K. Z.“ wird im Auswärtigen Amte empfangen und
deshalb hat er Herrn v. Huhn als Verfaſſer genannt. Jn ſolchen
Fällen ſchaffte er ſich Perſönlichkeiten wie mich oder Gingold-Staerk,
durch die er gedeckt war ging die Sache gut, ſo hatte er ſeinen
Zweck erreicht, ging ſie ſchief, ſo hatte er einen Prügelknaben.
Rechtsanwalt Lubezynski: Der Angeklagte v. Tauſch hatte
doch mit der Preſſe viel zu thun. War ihm denn ganz entgangen,
daß der Abgeordnete Richter ganz öffentlich erklärt hatte, daß der
Hauptmann Hönig der Verfaſſer des Artikels ſei? von
Tauſch: Das muß mir entgangen ſein. Jch hatte die Preſſe
nicht zu kontroliren und leſe die „Freiſ. Ztg. nicht zum Leſen der
Zeitungen haben wir 8 Lektoren. Wenn es den letzteren aufgefallen
wäre, dann müßten uns doch dieſe Artikel zugeſchrieben worden ſein.
Rechtsanwalt Dr. Sello: Nachdem von jener Seite hier wieder
ein neues Moment in die Verhandlung geworfen worden, muß ich
mir vorbehalten, Herrn v. Huhn als Zeugen zu laden, der bekunden
ſoll, daß, obwohl er Redakteur der „Köln. Z.“ iſt, doch ſelbſt erſt in der
damaligen Verhandlung den Namen des Herrn Hönig als Verfaſſer erfahren
hat. Jn Anknüpfung an eine Bemerkung des Angekl. v. Tauſch nimmt
Oberſtgats anwalt Dreſcher Veranlaſſung, auf das Be
ſtimmteſte zu betonen, daß es ein großer Jrrthum wäre, wenn der
Angeklagte annähme, daß ſeine Verhaftung „von hoher Stelle“ ſchon
in einem früheren Moment in Anregung gebracht worden ſei, als
er (der Staatsanwalt) ſie beantragt habe. Die Verantwortung für
dieſe Verhaftung trage er ganz allein. Namentlich habe Herr
v. Marſchall darauf gar keinen Einfluß ausgeübt.

Die Vernehmung der Angeklagten iſt hiermit
beendet.

Es tritt eine Pauſe ein.
Die Zeugenvernehmungen.

Polizeirath Gröben, Kriminalkommiſſar Henninger, Ober-
landeskulturrath Wulſten, ſowie die Schutzleute Möller und
Hochgründer äußern ſich durchaus ſympatiſch über den Ange
Iagten v. Tauſch. Wenig Bemerkenswerthes bieten die Ausſagen
des Amtsanwalts Siedrin, des Direktors des Wolff'ſchen Tele
graphenbureaus Dr. Mantler und des Redakteurs Erdmanns-
dörfer, die als Leumundszeugen für den Angeklagten v. Lützow
geladen ſind.

Aus der Redaktionsſtube der Saale- Zeitung.
Schriftſteller Brentano, früher Chefredakteur der SaaleZeitung:

Seine Zeitung habe ſ. Z. von NormannSchumann ſcharf ge
ſchriebene Artikel gegen den neuen Kurs gebracht. Dann folgten
heftige Artikel gegen den Grafen Caprivi, höchſt bedenkliche
Artikel über ein angebliches Ohrenleiden des Kaiſers c. Dieſe Artikel,
welche aus Dresden datirt waren, waren ſo kraß, daß er ſie dem
Schumann mit dem Bemerken zurückſenden mußte, ob er denn glaube,
er ſei verrückt geworden? Wunderbarer Weiſe erſchienen bald darauf
einzelne der Ärtikel, die zurückgewieſen worden waren, in fran
zöſiſchen und öſterreichiſchen Blättern, ſo beiſpielsweiſe ein Artikel
über die bekannte Geldaffaire des War von Voetticher. Mir wurde
die Sache ſehr unangenehm, ich bekam es nachgerade mit der Angſt.
Ich hätte ja dem Verleger die Sache mittheilen können, damit wir
uns den Mann vom Halſe ſchaffen könnten, es war mir das aber ſehr un
angenehm, weil ich Schumann ſelbſt dem Verleger empfohlen hatte und weil
dieſer ein vortrefflicher Korreſpondent in mancher Beziehung war und der
Saalezeitung viele intereſſante Nachrichten polizeilicher und anderer Natur

egeben hatte. Als mir aber die Sache zu bunt wurde und fortwährend
nfragen nach dem Verfaſſer an mich herantraten, richtele ich einen vertrau

lichen Brief an den Reichskanzler Grafen Caprivi, in welchem ich erklärte,
daß ich angeſichts des ganzen Treibens gewillt ſei, die Quelle jener
Artikel zu nennen. Ich bai um eine Unterredung entweder mit ihm
ſelbſt oder einem von ihm beſtellten Vertrauensmann.
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Aufforderung, nach Berlin zu kommen.
r Bahnhofe eintrafiget Weiſe ſofort Normann Schumann. Jch ſagte ihm, daß ich

um Reichskanzler befohlen ſei, worauf er mich warnte, ich möchte
ni Acht nehmen, denn es ſei darauf abgeſehen, mich zu
dewegen, den Verfaſſer der Artikel

vom Reichskanzler,
Ebmeier empfangen. Derſelbe ſtellte allerdings an mich das Ver

h hier auf dem

zu nennen.

gerke mich, nach längerem Drängen ließ ich mich aber zu der Er
härung herbei, daß man den Verfaſſer unſer den Angeſtellten der

Zu weiteren Erklärungen war ich
en. Nach Halle zurückgekehrt, richtete ich an den Ad

jutanten Ebmeier ein Schreiben, worin ich die Erklärung wiederholte
und darum bat, mir in eventuellen Fällen Auskunft von ihm er
bitten zu dürfen, damit unſere Zeitung als ein gut unterrichtetes

ine Antwort erhielt ich hierauf nicht.
einigen Tagen erſchien Normann Schumann im Redaktionsburcau und
führte ſich mit den Worten ein Herr Doktor, was haben Sie gemacht?
Sie haben ja meinen Namen dem Adjutanten des Reichskanzlers ver

daß dies eine Lüge
Rormann Schumann eine wort
an den Adjutanten Ebmeier hervor.
natürlich groß. Normann Schumann machte mir Vorwürfe, daß ich das
Redaktionsgeheimniß gebrochen habe, welches ich entſchieden beſtritt.

ch 2 Jahren wurde mir Aufklärung. Der Brief war dem
verrn von Tauſch übergeben worden, mit dem Auftrage den Verfaſſer
unter ſeinen Angeſtellten zu ermittein, und Herr von Tauſch hatte
den Brief an Normann Schumann weitergegeben, der ſelbſt der
faſſer war (Senſation). Später bin ich dann eines Tages von dem Verleger
der Saalezeitung bedeutet worden, daß ich meine Thätigkeit daſelbſt
einzuſtellen hätte, „i
hoch r heilig zugeſchworen, da

politiſchen Polize ſuchen möge.
picht zu bewegen.

Blatt daſtehe.

e Darauf holte
getreue Kopie meines Schreibens

Meine Ueberraſchung war

t Schumann hat mir
er dabei ſeine Hand nicht im Spiele

t „Jm Jahre 1890 hat auch der damalige Chef der
politiſchen Polizei, Herr v. Mauderode, ſehr eindringlich mich aufge
fordert, ihm doch den Verfaſſer jener Artikel zu gennen.

ihm aber auch abgelehnt.
aus Halle ging ich auf einige Zeit
zon dor nach Berlin
überfahren, ſodaß ich ins Hotel gebracht werden mußte.

Tage war zu meiner Ueberraſchung Herr Schumann bei mir.
rage, woher er denn meine Anweſenheit wüßte, nannte

er den Namen v. Tauſch und ſagte, dieſer habe ihn in Köln auf dem
Bahnhof geſehen und hierher telegraphirt
nehmen, ich käme nach Berlin. Jn ſpäterer
geleugnet und behauptet, daß er meine Ankunft aus der Fremdenliſte er
ſehen habe. Als ich wieder aufſtehen konnte, hat mich Schumann einmal
ans Fenſter genommen und mir zwei Männer auf der Straße gezeigt, die
mich angeblich polizeilich überw
nicht, weil ich abſolut keinen
Schumanns Rath habe ich dann, als ich wieder ausge
auf das Exempel gemacht, ich
Durchgang gegangen und dann plötzlich umgekehrt und da ergab es
ſich dann in der That, daß die beiden Männer mich verfolgten.

er werde dafür ſorgen, daß die Beobach
dies geſchah denn auch. Jch hebe hervor,

ewährende Entſchä-
ntſchädigung meiner

Jch habe ſpäter noch mehrfach
it gehabt, mit Herrn Schumann zu ſprechen, und als der Prozeß
eckert-Lützow bevorſtand, drückte ich ihm meine Meinung aus, daß er

ſchließlich auch als Zeuge vernommen werden könnte. Schumann hatte
darauf geantwortet: Jn dem Augenblicke, wo ich als Zeuge vorgeladen
werde, bin ich außerhalb Deutſchlands. Was ich weiß, will ich nicht
als Zeuge verpuffen, ſondern kann es als Broſchüre be
Schumann war in letzter Zeit ſehr aufgeregt gegen v. Tauſch, weil
dieſer nach ſeiner Rückkehr nach Berlin ihm jede Annäherung ent-
ſchieden abgelehnt habe. Er erzählte mir auch, daß, als er in zwei
anonymen Briefen dringend darauf hingewieſen wurde, das Weite zu
fuchen, er mit dieſen Briefen zu v. Tauſch habe gehen wollen, dieſer
ihn aber nicht angenommen habe. Schumann war ein durch uud
durch unwahrer Mann.

Weitere Zeugenvernehmungen.
Redakteur Erwin Bauer, früher Herausgeber der Neuen

kennt Normann Schumann.
inter des Juſtizminiſteriums eingeführt und Dr.

Er ſchrieb mehrere Artikel und bot ſich an, zu dem
Xantener Knabenmordprozeß zu gehen, da dies die beſte Gelegenheit
ſei, dem internationalen Judenthum eins zu verſetzen. Der Angeklagte

d Tauſch als ſeinen Jnſpirator genannt.
meine aber wirklich, daß wir die Beziehungen des NormannSchu
mann zu einigen Blättern

Oberſtaatsanwa

ewiß, warum“.

Nach meinem Scheiden
nach Paris.

er ſolle ſich in Acht
eit hat er dies wieder ab

Jch glaubte es ihw
rund dazu einſehen konnte.

achen mußten.

en konnte, die Probe

Schumann hat dann geſa
tung aufhören würde, un
daß ich Herrn Ebmeier gegenüber jede mir zu
digung entſchieden abgelehnt und auch auf jede
Reiſekoſten verzichtet habe.

ſer verwerthen.

Werner genannt.

habe Herrn v.

erörtert haben.
ich ſtimme dem Herrn Präſidenten

vollſtändig bei und erkläre, daß ich zu der Anſicht gelangt bin, daß
die vagen Beziehungen des Normann Schumann zu einzelnen
Ziegen Wur auf die Thätigkeit des Angeklagten v. Tauſch zurück
zuführen ſind.

Der folgende Zeuge iſt der Vertreter der Münchener
Peueſten Nachrichten Dr. G
Tages ein Herr zu ihm gekommen ſei, der ſich als Aſſeſſor von Ackermann
vorgeſtellt habe, daß er in einer ſehr peinlichen Privatmiſſion komme, die
ihm um ſo ſchwerer falle, da er kein Diplomat ſei. Er habe eintge Fragen
betreffs eines Artikels in den M. N
Zeuge hat es entſchieden abgelehnt, irgend welche Auskunft zu geben,
worauf der Beſucher ſich wieder entfernt habe.

abe er den angeblichen Aſſeſſor von Ackermann auf der Tribüne des
eichtstags wiedergeſehen; man habe ihm aber auf Befragen erllärt,

daß es der Herr v. Lützow ſei
Der Angeklagte v. Lützow erklärt, daß hier eine

wechſelung vorliegen müſſe, und bleibt auch trotz aller
des Präſidenten dabei.

Um 5 Uhr wird die Sitzung auf Sonnabend 9 Uhr vertagt.

Er belundet, daß eines

N. an ihn zu richten.

Nach einigen

Telegramme.
Berlin, 29. Mai. Dem „Lok. Anz.“ zufolge kenterte

ſtern ein Segelboot auf dem Rummelsburger See.
on den 5 Jnſaſſen iſt einer, der

ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.
Mai. Der Bugſierdampfer „Blücher“,

erren geſtern der

ergeſelle Fritz Ruethnick,

der mit einer Geſellſchaft Damen und
„Auguſta Viktoria“ allzu dicht folgte, erhielt einen Schlag und

r ſank bei Mühlen. Die Paſſagiere
wurden durch zahlreiche Dampfboote gerettet.

ittau, 29. Mai.
Fabrikeſſe der Eiſen
Steinmaſſen erſch

Belgrad, 28. Mai.
Montenegros und Bulgariens, bezüglich des gemeinſamen Vor
gehens gegen die Türkei, gelten als geſcheitert, da Bulgarien
die weitgehendſten Pläne verfolgt, ohne auf

oſſen Rückſicht zu nehmen.
Dem geſtern Abend 5 Uhr aus

e hat die im Befinden des
gers eingetretene leichte Beſſerung

ſtetig zugenommen. Seit Mittag iſt die Gefahr etwas geringer
geworden, konnte aber noch nicht als beſeitigt gelten.

Die Kammer nahm mit allen
an, wodurch dem Kabinet

wurde ſchwer leck.

litz ſchlag zertrümmerte die
ießerei von Gruſchwitz in Olbersdorf. Die
ugen zwei Arbeiker.

Die Verhandlungen

ſeine Bundes

gegebenen Bulletin zufol
Prinzen-Thronfo

Madrid, 29. Mai.
weniger zwei Stimmen das Geſetz
für ſeine Politik während der Zeit, wo das Parlament nicht
tagte, Jndemnität ertheilt wird.

Alexaudrien, 28. Mai. Alle in Aegypten weilenden
re und Beamte der engliſchen Sudan-Armee haben Be

ehl ergalten, unverzüglich nach Dongola abzugehen, da der
ormarſch gegen Chartum bevorſteht.

Ans Nah und Fern.
Durch heftiges Auffahren des Vorortzuges aus Groß-

Lichterfelde um 10 Uhr 5 Minuten abends auf den Prellbock im
Anhalter Bahnhof zu Berlin find vorgeſtern etwo 30 Perſonen mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden. Der Zug war ſehr gut beſetzt
und beim Einfahren hatten ſich die meiſten Jnſaſſen ſchon von ihren
Sitzen erhoben. Die Fahrgäſte in den erſten Wagen haben faſt ohne
Ausnahme eine Verletzung davongetragen. Jn der erſten Zeit nach
dem Unfall herrſchte eine unbeſchreibliche Aufregung auf dem Bahnhof.
Suchend und rufend liefen Verletzte und Unverletzte auf dem Bahn
ſteig herum. Mehrere Aerzte waren ſchnell zur Stelle und verbanden
die leicht Verletzten, während die ſchwerer Verletzten die Hilfe der
Unfallſtation J in Anſpruch nahmen.

Die That. Durch das muthige Eingreifen des 14jährigen
Tertianers Walter Lehn und des 12jährigen Georg Ziebarth wurde
am 20. d. M. die Ehefrau Pietzke in Schneidemühl vom Tode des
Ertrinkens gereitet. Die Frau ſpülte Wäſche neben der Badeanſtalt
des Polizei-Kommiſſarius Tſchentſcher, verlor hierbei aber, als
ſie einem Wiäſcheſtück nachgreifen wollte, das Gleichgewicht
und ſtürzte kopfüber in die Küddow. Die Knaben Lehn und Ziebarth
welche den Vorgang zufällig beobachteten, warfen der Frau ſofort
eine Schnur zu, als dieſe aber zerriß, holte Walther Lehn eine Stange
herbei, die die Frau ergriff und ſolange feſthielt, bis einige in einem
Kahn ankommende Perſonen die Frau erfaßten, in den Kahn heben
und an das Land befördern konnten.

Ein neues Luftboot. Profeſſor Barnard in Naſphville
unternahm geſtern eine neue Fahrt mit dem von ihm erfundenen
Luftboot. Es treibt es nach Art eines Fahrrades mit den Füßen
und ſteuert es auf dieſe Weiſe. Mehrere Male drehte es ſich im
Kreiſe herum und wurde dann ein Spiel des Windes. Er fuhr über
den Centenial-Park ſchnell in größer Höhe in nordöſtlicher Richtung.
Dann entſchwand er raſch den Blicken. Abends um 7 Uhr 45 Min.
kam er bei Madiſon, 12 engl. Meilen von Naſhville, zur Erde. Profeſſor
Barnard iſt von dem Verſuche höchſt befriedigt. Er behauptet, ſeine
Maſchine völlig in der Gewalt zu haben und ſelbſt gegen einen
ſtarken Wind anſegeln zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug anjerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Queuen

Angabe geſtattet
S Landsberg, 28. Mai. (Die Ernteausſichten) in

unſerer Gegend ſind ſehr gute. Alle Getreidearten ſtehen vorzüglich,
die Hackfrüchte. Ueberaus günſtige Erträge verſpricht die

Obſternte, beſonders in Kirſchen. Die ſtarken Gewitterregen von
heute haben leider etwas Schaden angerichtet.

-p Weißenfels, 28. Mai (Zuckerrübenſt and. Spanner.
rerzuſammenkunft.) Man hat bereits in der hieſigen

Flur mit dem Verziehen der Zuckerrüben begonnen. In den
Pflaumenplantagen zeigt ſich der Spanner in ungeheuren
Mengen. Die jetzt 25 Jahre amtirenden Lehrer, die
Oſtern 1872 vom hieſigen Seminar abgegangen ſind, haben zu
Pfingſten eine Zuſammenkunft am Ortte.

Oſterfeld, 28.. Mai. (Bahnhofs-Freigabe.
Kein neues Poſtgebäude.) Unſer Städtchen macht alle An
ſtrengung, um nun bald die Wohlthaten der Bahnſtrecke Camburg-
Zeitz genießen zu können. Die Stadtverordneten erklärten ſich mit
dem Magiſtrat dahin einverſtanden, die Eröffnung unſeres Bahnhofs
ſobald wie möglich herbeizuführen. Die Bürgerſchaft ſchließt ſich
dieſem Vorgehen gemäß Beſchluſſes einer öffentlichen Verſammlung
an. Die in letzter Zeit viel ventilirte Frage wegen Errichtung
eines neuen Poſtamtsgebäudes iſt nunmehr inſofern als zunächſt ge
löſt zu betrachten, als das Kaiſerliche OberPoſtamt in Halle ge
ſchrieben hat, in nächſter Zeit nicht darauf zurückzukommen.

8 Erfurt, 28. Mai. (Lehzergehaltsregulirung.Beitrag zur Hundeausſtellung.) Die Frage der Lehrer-
gehalts regulirung auf Grund des neuen Beſoldungsgeſetzes
hat bei uns eine überraſchende Erledigung gefunden inſofern, als der
Magiſtrat in der heutigen Stadtverordnetenſitzung plötzlich eine Ge
haltsſkala befürwortete, welche die Ziffern der ſeither in Ausſicht genommenen insgeſammt um mehr als 20000 Mk. u keit E

Se

wurde beantragt und angenommen für die hrer
Grundgehalt 1100 Mk., Alterszulage 170 Mark, Mieths-
entſchädigung 370 Mk., Höchſtgehalt 3 Mk. für die Rektoren
Höchſtgehalt 4200 Mk. für die Lehrerinnen Grundgehalt 850 Mk.,
t 100 Mk., Maximalgehalt (bei einer Miethsentſchädigung
von 250 Mk.) 2000 Mk. Für die im Juni hier ſtattfindende
Jagd und Handeausſtellung bewilligten die Stadt-
behörden zur Stiftung von Preiſen 350 Mk.

8 Erfurt, 28. Mai. (Verein deutſcher Fiſch
händler.) Heute tagte hier die Generalverſammlung
deutſcher Fiſchhändler. Delegirte waren dazu erſchienen
aus Altona, Bremen, Berlin, Bautzen, Dresden, Erfurt, Frankfurt
a. Main, Flensburg, Geeſtemünde, Leipzig, Lübeck, Mühlbauſeni. Thür., Nordhauſen, Potsdam, Quedlinburg, Stettin, Stralſund,
Weimar. Den Vorſitz führte Radmann- Berlin. Zu Punkt
3 der Tagesordnung „Eiſenbahnangelegenheiten“ (u. A. die 4 für den
deutſchen Seeſchifffahrtsverein in Hannover von der Eiſenbahn
eſtellten Kühlwagen, die ſeit Schluß der Berliner Ausſtellung zumRiſchtransvort nicht mehr benutzt werden) wurden die folgenden

Reſolutionen gefaßt „Es iſt mit allen Mitteln anzuſtreben, daß alle
Sendungen friſcher Fiſche und Schalthiere mit demſelben Zuge, mit
dem ſie abgeſandt wurden, bis an ihren Beſtimmungsort, bei Ueber
gangsſtationen aber mit dem nächſten Zuge befördert werden. Fiſche
müſſen wie Perſonen befördert werden.“ Ferner „Der
Verein deutſcher Fiſchhändler erklärt, in der Frage der Kühlwagen
keine Erklärung abgeben zu können und muß es der Regierung
und den Intereſſenten an den großen Fiſchplätzen überlaſſen, die
Sache (die Frage einer ferneren Benutzung der Kühlwagen zu Fiſch
transporten) in die richtigen Wege zu leiten.“ Hierauf wurden eine
Reihe von r. erledigt. Der Kaſſenbericht meldet
ein Vermögen von 3710 Mk. 61 Pfg. und einen Kaſſenbeſtand von
2149 Mk. 11 Pfg. Die Liſten fauler Zahler haben
ſich bewährt, denn die Verluſte der Vereinsmitglieder ſind
durch dieſe Einrichtung geringer geworden. Nachdem der alte Vor
ſtand ebenſo wie der bisherige Ausſchuß wiedergewählt worden,
wurde Norderney-Geeſtemünde als Ort der nächſten Ver-
ſammlung beſtimmt. Heute Abend findet ein Feſteſſen mit darauf-
folgendem Ball ſtatt.

x Magdeburg, 28. Mai. (Der Reich skanzler) Fürſtzu
Hohenlohe weilte am geſtrigen Tage auf kurze Zeit in den Mauern
unſerer Stadt. war mit dem D-Zuge von Berlin um 3 Uhr
hier eingetroffen, um ſeiner Familie, die mit dem entgegengeſetzten
D-Zuge von Köln nach Berlin hier eintraf, entgegenzufahren und
hier zu erwarten. Während des einſtündigen Aufenthaltes unternahm
er in Begleitung des zufällig anweſenden Polizeipräſidenten Keßler
einen kurzen Spaziergang durch Magdeburg.

M. Mühlberg a. E., 28. Mai. (Hoch waſſerſchaden.
Leichenfunde.) Jetzt, nachdem das Hochwaſſer etwas zurück-
en iſt, läßt ſich erſt überſehen, welchen Schaden dasſelbe unſeren

andwirthen gebracht hat. Die weit ausgedehnten, äußerſt fruchtbaren
Wieſenflächen in der Elbniederung, die noch vor Kurzem durch
ihren üppigen Graswuchs einen ſo erfreulichen Anblick gewährten,
ſehen grau und verſchlemmt aus. Damit iſt die Hoffnung der Be
ſitzer und Pächter auf eine reiche und ergiebige Heuernte für dieſes
Jahr vernichtet. Ebenſo iſt ein großer Theil der auf den über-
chwemmten m 7 befindlichen Kartoffelausſaat verloren. Dabei
ſt es no fraglich, ob es möglich ſein wird über-haupt eine neue Ausſaat zu machen, da auch nur
zum Theil uuter Waſſer geſtandene Aecker wegen der großen Durch
euchtung eine Beſtellung ſo bald nicht zulaſſen. Es iſt auch gar keine
usſicht auf baldigen völligen Rückgang des Waſſers vorhanden, da das

Regenwetter anhält. Unſere Landwirthe ſehen deshalb nicht ohne
Beſorgniß der Zukunft entgegen. Die Leiche des am 14. d. M.

in der S Lei Kelnh cerltunkenen Bootsmanns Engelmann iſt
hier gelandet und gericht ich aufgehoben worden. Desgleichen iſt die
Leiche eines ca. 12 Jahre alten Knaben unterhalb Köttlitz ange
ſchwommen; ihre Identität hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können.

Weimar, 27. Mai. (Beſuch der Königinnen von
Holland.) Wie verlautet, haben die Königinnen von Holland
ihren Beſuch am großherzoglichen Hofe für die Pfingſttage angeſagt.
Der Großherzog begiebt ſich morgen nach der Wartburg, wo am
Sonnabend auch die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg er
wartet wird. Zum Empfang der Königinnen kehrt der Großherzog
mit der Herzogin nach Weimar zurück.

Gotha, 28. Mai. (Landtag.) Der gemeinſchaftliche
Landtag hat dem Beſchlußantrage bezüglich des gemeinſchaftlichen
Landrichters in Meiningen und dem Geſetz betr. Beſteuerung des
Gewerbebetriebes im Umherziehen für beide Herzogthümer und betr.
Ausfertigung von Wandergewerbeſcheinen zugeſtimmt.

Leipzig, 29. Mai. Generalverſammlung des nat.
lib. Landes vereins Glück und Glas Morgen,
Sonntag, Vormittag 11 Uhr, findet im Noth'ſchen Saale, Schul
ſtraße 14, die Generalverſammlung des nationalliberalen Landes-
vereins für das Königreich Sachſen ſtatt. Den einleitenden Vortrag
über „Die nationalliberale Partei und die Landwizthſchaft“
hat Herr Reichstagsabgeordneter Mofeſſor Dr. Haſſe über
nommen. Heute Sonnabend, Abends 81 Uhr findet für die
angekommenen auswärtigen Mitglieder auf der Ausſtellung im
Reſtaurationsbau von Riebeck u. Co. ein Begrüßungsabend ſtatt.
Vorgeſtern Abend brach ein mit Glaskiſten im Gewicht von etwa
200 Ctr. beladener Wagen in der Bahnhofſtraße mitten durch.
Beide Geleiſe der Großen Leipziger Straßenbahn wurden hierdurch
für einige Zeit für den Verkehr geſperrt.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungs- Aſſeſſor von Stockhauſen zu Halle a. S.

iſt der Königl. Regierung zu Merſeburg zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen und der Regierungs- Aſſeſſor Dr. Freiherr
von Maſſenbach in Berlin dem Landrath des Kreiſes Halle a. S.
zur Hilfeleiſtung zugetheilt worden.

Verein der Zuckertechniker.

m Halle, 28. Mai.
Von den Vorträgen, an welche ſich zumeiſt längere Beſprechungen

knüpften, behandelten zunächſt rein techniſche Fragen die Ausführungen
des Herrn Direktor Dr. von Lippmann Halle über Reinheits
quotienten, Privatdozent Dr. Degener-Braunſchweig über das
Jnverſionsvermögen der ſchwefligen Säure bei
Gegenwart von Amiden und Amidoſäuren, der
Herren Freskowe Anklam und Schüll Stavenhagen
über Beobachtungen und Erfahrungen bei der
Schwefelung der Dünnſäfte bei verſchiedener Alkalität,
Neutralität und geringer Acidität des Herrn
Dr. Keidel-Vienenburg, welcher Beiträge zum Bock'ſchen
und Huch'ſchen Verfohren bot und des Herrn Rydlewski
Waſſerleben über das Ranſon' ſche Verfahren. Nach-
dem dann noch hinſichtlich der Frage, ob es techniſſch und
wirthſchaflich rathſaw ſei, in der Rohzucker-
fobrik Konſumwaareherzuſtellen, Herr Dr. Gunder-
mann Stralſund den Standpunkt vertreten hatte, daß für große
Rohzuckerfabriken getheilte Arbeit anzuempfehlen ſei, bei der zwar
das Haugtgewicht auf die Rohzucker-Gewinnung zu legen,
daneben jedoch auch die Herſtellung von Weißwaaren nicht zu ver-
ſchmäben ſei, beleuchtete Herr Dr. Schander, Aſſiſtent der land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Möckern einen Gegenſtand von
allgemeinerer Bedeutung, nämlich die Frage, ob es angebracht er
ſcheine, die Zuckerfabriks-Chem:;ker mit der Analyſe
der von den Aktionären gekauften Düngenmittel
zu detrouen. Veranlaßt war Der ortragendeu ſeinen Ausführungen durch eine vor etwa 1x Jahren im Organ

es Vereins erſchienene Notiz, in welcher es als wünſchenswerth be
zeichnet wurde, wenn die Zuckerfabriks-Chemiker nicht blos ſich be
mühten, die Zuckeranalyſen recht gut auszuführen, ſondern auch ihre
Aufmerkſamkeit der Unterſuchung der landw. Bedarfsartikel, Futter
wie Düngemittel zu verwenden, welche die an den betreffenden Fabriken
angeſchloſſenen Aktionäre und rübenliefernde Landwirthe ankaufen.
z neuerer Zeit iſt der Einkauf dieſer Stoffe der Feſtſetzung be
timmter, von den Verkäufern zu garantirenden Gehaltsgrenzen

unterworfen, deren Jnnehaltung bisher den landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtationen und Handelschemikern oblag. Der Vortragende iſt
nun der Anſicht, daß die Zuckerfabrik-Chemiker zwar die Unter-
ſuchungen durch letztere nicht erſetzen, wohl aber durch Vorproben
ſich den intereſſirten Landwirthen von Nutzen erweiſen können. Er
weiſen dieſe Vorproben den ausbedungenen Gehalt der Dünge-
mittel, ſo kann man die ſonſt durch Anrufung der Verſuchsſtationen
und Handelschemiker erwachſenden Koſten ſparen konſtatiren ſie jedoch
einen Mindergehalt, ſo iſt noch genügend Zeit, die erwähntefür die wahgebende Entſcheidung in Frage kommende
Inſtanz anzurufen. Dieſe Vorproben durch die Zuckerfabrikschemiker
haben überdies den Vortheil, daß eine größere Zahl von Muſtern
verſchiedener Lieferanten zur gelangen, vor Allem aber
werden ſie den Landwirthen raſcher die UnterſuchungsReſultate in
die Hände liefern, als die Verſuchsſtationen es vermögen, deren
Arbeit ſich in dieſer Beziehung auf kurze Zeiträume,
nämlich etwa je v Monate im Herbſt und Frühjahr
zuſammendrängt. So hat z. die Verſuchsſtation Möckern
in dieſen beiden Zeitabſchnitten jährlich ca. 1500-- 1600 Proben zu
unterſuchen, d. h. täglich 15--20 oder, da die Prüfung doppelt aus-
geführt wird, täglich 30--40, welche Thatſache erklärlich macht, daß
das Reſultat der Einzelanalyſe dem Landwirth, der ſie veranlaßt,
erſt etwa 8--10 Tage nach der Einſendung der Probe mitgetheilt
werden kann. Der Redner wird im Vereinsongan zur Jn-
formation der Zuckerfabrikchemiker demnächſt die neueren
einſchlägigen Unterſuchungs Methoden erläutern. Nach dieſem
Vortrage, der ohne Debafte die Zuſtimmung der Verſammlung
fand wurden die Verſammlung um Uhr Nachmittagsauf Sonnabend Vormittag vertagt. Wegen des ſchlechten Wetters
mußte von dem urſprünglich geplanten Ausfluge nach Giebichenſtein
Abſtand genommen werden, um 5 Uhr vereinigte man ſich dann
zum gemeinſamen Mahle, dem ſich Abends noch ein Feſtkommers an
ſchloß.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 30. Mai Wolkig, ſchwül, warm, Gewitter-
regen.

Montag, 31. Mai Wenig verändert, vielfach Gewitter.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale and Unſtrut.

Wuch
Straußfurt III 27. Nai 77 1,60 28. Mai

e 8 u r 2,94. 29. 2,06. 0,02wer
ibleben 27. 36. 28. 226. o,08

Eilbe.

Autzig III 27. Mai I 2,46. 28. Mai I 2,27. 0,19
Dresden l 1,32, 102. 0 30 SWittenberg e 7 wut 4,18. an mSarbo. e e 4,35. 9 4,23. 0,02 2Magdeburg e 3 95. 4 e 2,83. 0,12Wittenderge e 2 4,02. e e 4,12. 0,10

Verant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „„Arr die Redog tion der DHalleſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.



e

e

e

h

er

c

n

n

Beidenstoffe,
Auction,

Montag, den 31. dſs., Nachm. 4 Uhr
Horſteigere ich in den Lagerräumen des Herru A. W. Maase hiüer, Bahn-
Jofftraße, zwangsweiſe

Sämmtliche Eiſentheile für eine Quirlwäſche für gemauertenr Kaſten
incl. Antrieb.

2) Rübenelevator in Eiſen incl. Kelten und Kaſten.
3) Reducirventil mit Manometer und Abſperrventil.
4) 1 kompl. Reibe mit Nachzerkleinerung und 2 Antriebriemſcheiben.
5) 2 ſchmiedeeiſ. Kühlgefäße m. kupf. Einſätzen und Ablaßhähnen.
6) 1 Hydraulikmanometer für hydr. Pumpen, 200 Atm.
7) 1 kompl. neue Schieberſteuerung, Syſtem „Farcot Guhrauer“ incl. Regulator.
8) 2 kompl. Treppenroſte.
9) 7 Condenstöpfe.

10) 1 Kohlenelevator kompl.
11) 1 Mahlgang, in Eiſenkonſtruktionen, deutſchen Steinen, 960 mm

Oberläufer, mit Steinkrahrk S
12) 1 Sichtmaſchine kompl. mit Reſerveſiebrahmen und Transportſchnecke

1750 mm Mantellänge, 500 mm Chylinder.
13) 1 kupferne Kochpfanne mit Doppelboden 1500 mm. 1 mtr. Zarpenhöhe,

mit kompl. Armatur und gußeiſ. Außenboden und Flanſchen.
14) 2 Kroog'ſche PatentFilterpreſſen mit abſoluter Abſüßung,

650 mm D mit kompl. Armatur.
15) 1 Saftpumpe mit Riemenbetrieb, 100 mm Chylinder, 200 mm Hub

mit Kugelventilen und Sicherheitsventil.

Eiürseh, Geriqtsvollzieher.
Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung

gebrachte Bekanntmachung, die Einrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
Karmnmer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr, den An
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. 15425II. N. Lehmamm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

18kammerig

s See ere daderſde gehz Ruck Sercte andchtttMasehinen
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Grasmäher
S S mit Fusshehel und automat. Balance.

h Br. Denkm. der D. L. G.e (Getreidemähoer
leichter und schwerer Bauart.3230)

tet ren hbimeler gehGrosse silberno Denkmünze der deutschen Ldw. Ges. f. n. G.
J Erster Preis in allen Staatsprüfungen [894/95,96 (silb. preuss. Staatsmed.,

gr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.).
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Siwmentpaler Zuchtvieh Verhauf.

bringe Aus unſerm durch das Herdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Viehſtamm
ringen wir

Montag, den 14. Juni 1897,
von Vormittags 10 Uhr ab auf dem Marktplatze zu Triptis ca. 80 Stück ange
körte Bullen und Kalben zur öffentlichen Verſteigerung und laden Intereſſenten
dazu ergebenſt ein.

Neuſt. Kreis,Der Viehzuchtverein zu Triptis K. r.
RBecher, Vorſitzender. Ferdinand Gruner, Schriftführer.

Rittergut Schwarzbach bei Trivptis. Triptis. [6087
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ſchwarz, weiß und gemuſtert, für
Brautkleider, Straßenkleider u. Geſellſchaf

Schneiderin mit guter Kundſchaft als Vertreterin geſucht.

Hrkanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen

Domaine Kranſchütz mit dem Vorwerk
Reißdamm im Kreiſe Liebenwerda auf
18 Jahre von Johannis 1898 bis dahin
1916 haben wir Termin auf

Montag, den 14. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer Königliches
Regierungsgebäude hierſelbſt vor dem
DomainenDepartementsrath, Regierungs
rath Mueller anberaumt.

Die Domaine Kranſchütz liegt an der
Berlin Dresdener Eiſenbahn bei der
Station Elſterwerda; ſie umfaßt 435,174 ha
Geſammtfläche, darunter 326,397 ha Acker
und 87,932 ha Wieſen.

Der geſammte Grundſteuer Reinertrag
der Domainenländereien beträgt 3628 Mk.,
der bisherige Pachtzins rd. 10 674 Mk.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 80000 Mk.
erforderlich.

Pachtbewerber haben ihre landwirth
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung, ſowie
den Beſitz des erforderlichen Vermögens
glaubhaft nachzuweiſen. Es iſt wünſchens
werth, daß die Führung dieſes Nachweiſes
möglichſt bald vor dem Verpachtungs
termine erfolgt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domainen Regiſtratur und auf der Do
maine Kranſchütz zur Einſicht aus, können
auch gegen Erſtattung der Schreibgebührenund Drucktoſten von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt nach
vorherkger Anmeldung bei dem jetzigen
Pächter, Herrn Amtsrath Mueller geſtattet.

Merſeburg, den 14. Mai 1897.
6328] Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Stenuern,
Domainen und Forſten B.

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen

Domaine Kreiſchau mit dem Vorwerk
Neuſorge, ſowie der Jagdnutzung auf den
Domainenländereien, auf dem großen
Amtsteiche bei Torgau und auf den übrigen
Amtsteichen auf 18 Jahre, von Johannis
1898 bis dahin 1916, haben wir Termin auf

Montag, den 21. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Sitzungszimmer Königliches
Regierungsgebäude hierſelbſt vor dem
DomainenDepartementsrath, Regierungs
rath Mueller anberaumt.

Die Domaine Kreiſchau liegt im Kreiſe
Torgau, ca. 4 km von der Eiſenbahn
ſtation Torgau entfernt, ſie umfaßt
779,052 ba Geſammtfläche, darunter
73,683 ha Wieſen, 349,972 ha Acker und
360,950 ha Teiche.

Der Grundſteuer Reinertrag der
Domainenländereien beträgt 21710 der
bisherige Pachtzins rd. 41776

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 200000
erforderlich.

Pachtbewerber haben ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung, ſowie
den Beſitz des erforderlichen Vermögens
glaubhaft nachzuweiſen. Es iſt erwünſcht,
daß die Führung dieſes Nachweiſes möglichſt

zeitig vor dem Verpachtungstermine
erfolgt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domainen-Regiſtratur u. auf der Domaine
Kreiſchau zur Einſicht aus, können auch
Peen Erſtattung der Schreibgebühren und

ruckkoſten von uns bezogen werden.
Die Beſichtigung der Domaine iſt nach

vorheriger Anmeldung bei dem jetzigen
Pächter, Herrn Amtsrath Faber, geſtattet.

Merſeburg, den 15. Mai 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten B.

Kirschenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der zuden Rittergütern Burg- und Kirh

ſcheidungen gehörigen Plantagen ſoll

Donnerstag, den 3. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Schloſſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Burgſcheidungen, den 27. Mai 1897.
Gräflich Schulenburg'ſches Rentamt.

aftskleider. s Seidenhaus Freund
T Man verlange Muster. W

Domänen-Herpachtung.
Die im Kreiſe Hanau 15 km von der

Stadt Hanau und 6 km von Oſtheim,
Station der HanauFriedberger Eiſen
bahn, gelegene Domäne Baiersröder-
hof mit dem Nebenvorwerk Hirzbacherhof
ſoll von Johannis 1898 ab auf achtzehn
Jahre, mithin bis dahin 1916, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Geſammtfläche: 267,1057 ha, darunter
Acker: 241,6265 ha, Wieſen 18,0568 ha.
Grundſteuer Reinertrag 12932,59 Mark.
Bisheriger Pachtzins 15751,49 Mark.

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Moutag, den 21. Juni d. J.,Vormittags 11 Uhr

im oberen Sitzungsſaale des Regierungs
ebäudes vor dem Rath

enderhold anberaumt. Zur Pachtüber-
nahme iſt ein eigenthümliches, 5 Bit
verfügbares Vermögen von 120000 Mk.
erforderlich. Pachtbewerber haben ſich
über deſſen eigenthümlichen Beſitz und
über ihre land wirthſchaftliche und ſonſtige
Befähigung durch glaubhafte Zeugniſſe,

womöglich vor Beginn des Termins,
ſpäteſtens in demſelben, auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen-Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Bureau des Domänen Rentamts zu
Hanau offen und können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren und Druckkoſten von
uns bezogen werden. Beſichtigung der
Domäne iſt nach vorheriger Anmeldung
bei dem Domänenpächter, Herrn Ober
amtmann Schwa rz geſtattet.

Caſſel, am 12. Mai 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Do-
mänen und Forſten B.

schönian. (6366
Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Lebus in der Niederung
des Oderbruchs bei Cüſtrin belegene
Domäne Gorgaſt, welche an läche
752,461 Hektar, darunter 698,288 Hektar
Acker, wovon durchſchnittlich jährlich
110 Hektar mit Zuckerrüben beſtellt werden,
und 8,016 Hektar Wieſen enthält und
mit einem jährlichen Grundſteuerreinertrag
insgeſammt von 18894,75 Mark einge
ſchätzt iſt, ſoll auf 18 Jahre, von
Johannis 1898 bis dahin 1916, im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots anderweit
verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Donnerstag, den 17. i d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im Regierungsgebäude Junkerſtraße Nr. 11
hierſelbſt, vor dem Herrn Regierungsrath
Suttinger anberaumt.

Der jährliche Pachtzins be
trägt 40 321 Mark.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
flüſſiges Vermögen von 300 000 Mark er
forderlich. Die Pachtbewerber haben ſich
ſpäteſtens in dem Termine über ihre
land wirthſchaftliche Befähigung ſowie
durch Zeugniß des Kreislandrathes, in
welchem zugleich die Höhe der von ihnen
zu zahlenden Staatsſteuern angegeben
ſein muß, oder in ſonft glaubhafter Weiſe
über den eigenthümlichen Beſitz des zur
Uebernahme erforderlichen Vermögens aus
zuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen, von
denen wir auf Verlangen gegen Schreib
gebühren Abſchrift ertheilen, können in
unſerer Domänen-Regiſtratur und bei
den jetzigen Pächtern Frau Amtsrath
Clara von Rosenstiel und dem
Mitpächter Herrn Walter von Rosen-
stüel eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne nach
vorheriger eldung bei denſelben iſt

geſtattet. 6367Frankfurt a. O., den 9. Mai 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten B.

Padberg.
Guts Verpachtung.

Ein ſchönes großes Vauerngut mit
X guten Gebäuden, vollſtändigem Jnventar und ca. 206 Morgen Länderei,
X im eitzer Kreiſe belegen, ſollX Fa milienverhältniſſe halber auf 10
X bis 12 Jahre ſehr preiswerth
X durch mich verpachtet und kann am
X I. Juli er. übernommen werden.
Näheres durch A. Loeblich, Zeitz,
X Kalkſtraße 17/18. [6351

Der KirſchenAnhang
53 Plantagen des Schulgutes Pforta

o

Dienstag, den 1. Juni,
Mittags 1 Uhr

hierſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

6579)] M. Jaeger, Amtsrath.

Kirſchen-Verpachtung.

Montag, den 31. Mai, Nachmittag
4 Uhr ſoll die diesjährige Kirſchen-
Nutzung des Rittergutes Bündorf bei
Merſeburg im Gaſthofe daſelbſt öffentl.
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
pachtet werden. [6595

Rittergut in Mecklenhurg
verkäuflich, nahe der Berl. Hamb. Bahn,
1000 ha, davon 300 Acker, 300 Wieſen,
400 Wald, vorzügl. Rothwildjagd, hoch-
herrſchaftl. neuerbautes Wohnhaus in
großem Parke, intenſive Viehwirthſchaft,
event. Zuckerrübenbau, Bahnhof auf der
Feldmark. Anzahlg. 150 000 Mk. JnFolge entſtehender Kali-Jnduſtrie Spe-
kulationsgut. Agenten ausgeſchloſſen.

Volzrade, Bergw. Jeſſenitz i Mcklbg.

6385) Lieut. Kälcke.
960,000 Mark

unkündbare Fonds von 384 an auf Acker
u ſofort oder ſpäter auszuleihen. An
äge unter W. Z. 161 an Kudolr

Mosse, Magdeburg. [5386

C Thiel So
Hai

Große Vieh- u. Inventar
Ankkion.

Mittwoch, den 2. Juni d. J, von
früh 10 Uhr, verkaufe ich auf dem früher
Wittmann'ſchen Gute in Nehli
20 Minuten von Bahnſtation Wallwiß
und Teicha (Halberſtädter Bahn), meiſt
bietend gegen baare Zahlung folgende
Gegenſtände. Zum Verkauf kommen:
3 Stück gute Arbeitspferde, 1 2jähriges
ren 6 Stück Zugochſen, 4 Stück Zug
ühe, 4 Stück vierzöller Wagen, 2 drei
öller, 2 kleine Wagen, 6 Stück hölzerne
flüge, 5 eiſerne Pflüge, 5 Paar Eggen,2 Güiederwalgen Drillmaſchin

1 Reinigungsmaſchine, 1 eiſerne Nachharke,
4 Krümmer, 5 Schweinströge, 1 offenen
Wagen, 1 Viktoriakutſchwagen und viele

andere Sachen. (6455
Halle a. S., den 24. Mai 1897.

C. Rummelt,
Laurentiusſtraße 9, II.

900000 Mark
unkündbare Jnſtitutsgelder auf Acker-
hypothek von 3 an per jetzt oder
ſpäter auszuleihen. Geſuche zu richten an

U. Silberberg, Halberſtadt,
Bankgeſchäft. (5389

1896er Samen

Rübſen
zur Saat empfiehlt billigſt und ſteht mit
bemuſterten Offerten gern zu Dienſten
Samenhandlung R. A. Schreiber,

Borna (Bez. Leipzig).

Kleereiter!
Beſte kräftige Kleereiter nebſt allem

Zubehör empfiehlt [6516
Carl MHomann

in Barby a. Elbe.

Zuchtſchweine,
Yorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder

ſtation 2Domäne Schlotheim i. Thür.

Aetznatron
zum Seifekochen in ſtärkſter friſcher Waare

empfiehlt [5419
die Einhorn-Drogerie

C. Mais e r.
Fussboden-

Anstriehi
Bohntzmarke,

Tiedemann's
Berustein-Sohnelltrocken-öllack,

Ueber Nacht trocknend, nicht nach-
klebend. Jn 6 Farben. Unübertreff
lich in Härte, Slap; und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.
n Fußboden Lacke werden

mit Füßen getreten und
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein
Geld, wer weniger Groſchen wegen
nach billigen Fabrikaten greift.
Carl Tiedemann, Dresden

Hoſlieferant. Gegründet 1833.
Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

MAiederlage
in Halle a. S. bei:

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.P. Leonhard Reilſtra e 6.
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 2.

(6037

A. Steinbach, Königſtraße 14.
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54,Paul Evers, Inh. C. Höter, e latego

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
22 Mit 2 Beilagen.
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Sonnabend,

Landeszeitung für
Beilage zu Nr. 247 der Halleſchen

2 99

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Kachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 25. bis 27. Mai 1897.
Kreis Weißenfels. Weizen gering mittelt 14,80 c Roggen gering mittel gut 11,70 t

erſte gering mittel gut A. Hafer gering
Dre 12,50, gut 13, A. Erbſen gering mittel

Kreis Erfurt. Weizen gering 15, mittel 15,50, gut
lö-16,20 Roggen gering mittel 13,—, gut 13,40
Gerſte gering 12,-—, mittel 13,50, gut A. Hafer gering
mittel 13, gut 13, A. Erbſen gering mittel gut

Kreis Schweinitz. Weizen gering mittel gut
Roggen gering miktel gut 12,

Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut Erbſen gering mittel
Kreis Wanz leben. Weizen gering mittel15-16 oggen gering mittel gut 11,7 J

erſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut M Erbſen gering mittel

Kreis Stendal. Weizen gering 1450, mittel 15,--,
n e K. Roggen gering 1II, mittel 11,50, gut 12,

ſte gering 12, mittel 12,50, gut 13, A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13, Erbſen gering 14,50, mittel 15,
gut 15,50

Kreis Salzwedel. Weizen gering
z Roggen gering mittel210 Geiſte gering mittel gutHafer gering mittel gut 13,50 c. Erbſen gering

mittel gutKreis Grafſchaft 5 ohenſtein, Weizen gering mittel

u r

1470, gut 15,10 A. Roggen gering mitiel gut
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering miltel

ut

Kreis e Weizen gering mittel
u h nerſte gering
gering mittel
mittel gut MStadt Nordhauſen. Weizen gering mittel
ut 15, A. Roggen gering mittel gut 12, A.erſte gering mittel gut 13, Hafer gering

mittel gut A. Hafergut A. Erbſen gering

mittel 12, gut 12,50 Erbſen gering mittel
gut MStadt Halberſtadt. Weizen gering mittel
z 14,50 Roggen gering mittel guterſte gering mittel gut K. Haferre gut Erbſen gering mittel
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin C., den 28. Mai 1897.

Butter Bei der überaus fruchtbaren Witterung hat die
Produklion, wie vorauszuſehen, bedeutend zugenommen und hatten
die Zufuhren in Hofbutter in dieſer Woche eine Höhe erreicht, wie man
ſolche nur zur größten Produktionszeit kennt. Das Angebot war in
olge deſſen von Beginn der Woche an zu billigeren Preiſen ein ſo
ringendes, daß die ſchon ſchwache Kaufluſt noch zurückhaltender

wurde, und obwohl wir uns dem Pfingſtgeſchäft immer mehr nähern,
iſt von einem Feſtgeſchäft nichts zu merken. Von den Zufuhrenkonnte nur wenig verkauft werden und ging der größte Theil zu
Lager. Preiſe wurden um weitere Mk. 7 per Ztr. ermäßigt, dennoch
iſt kaum anzunehmen, daß ſich die in den letzten 2 Wochen ſo ſtark
angeſammelten Läger noch zu Pfingſten räumen.

Jn Landbutter, wovon die Zufuhren auch wieder ſehr umfang
reich waren, konnte trotz größter Anſtrengung faſt nichts verkauft
werden, weshalb keine t notirt wurden. Auf allen maßgebenden
Märkten iſt eine reine Panik ausgebrochen; überall herrſcht dringendes
Angebot bei ſtark weichenden Preiſen.

Schm al z: Von den amerikaniſchen Märkten wurden in dieſer
Voche anhaltend niedrigere Preiſe gemeldet welches auf die überaus
en Schweineantriebe zurückzuführen ſein dürfte. Hier iſt der

bſatz ſchwach und Preiſe nachgebend.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion.

hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 590 Ko. Mk. 88

s 4 IIa 86IIIa e es Abfallende 82Landbutter, Preußiſche 5 hMetzbrücher eP veu olniſche T 77Bayer. Senn t 5Land e n AnJ Schleſiſche eGrnaaliziſche

Margarine vSchmalz, Prima Weſtern 174 Tara 26 27
reines in Deutſchland raff. 28 29Berliner Bratenſchmalz u 31 32

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufefanden I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver un,

a. b. g. d, g. d. kauft verkauft

u Kinder, 2 m i 2 2 13 u
12 L he, 28s 25 2 7w gab mm l

Hammel, u Schafe, u e 7 2 u 8 i
u Schweine davon 2 7 2 121 10l Landſchwe 49 47 121 10Ungariſche. meine 7Seſchäftsgang: mittelmäßig.

Roggen gering mittel gut 12, 2

Zeitung.
r die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

29. Mai 1897

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 43 Rinder (davon 8 Ochſen, 2 Kalben, 23 Kühe,
10 Bullen), 20 Kälber, 99 Schafe, 251 Schweine (davon 251 Landſchweine, Ungarn),

Zuſammen 423 Schlachtthiere.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 21. bis 27. Mai 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte PreiſeD. Alter Gewicht per Centner
Pfd. Mk.

Kühe 1. 6--7 jährig 1120- 1275 29
2. 8 1080 25Ochſen I. 6 a 1400--1521 382. 7 2 1700 30Bullen 1--2. 2 1300 28Schweine 237 36190 35225 33Sauen 1x 2 390 31x

vw) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

e L J LKühe 1-2. 7 kährig 1150 272. 10 1175 25Bullen 1. 4 a 1585 30Ochſen Ia. 7 v 1685--2080 34
I. ö 1475 321--2. 1 1570 z1Schweine 300-- 350 37292 36250 35290 34Kälber 14 Tage 115 34
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Mai 1897.
Auftrieb: 145 Ninder, und zwar: 61 Ochſen, 6 Kalben, 47 Kühe, 31

Bullen 704 Kälber; 253 Stück Schafvieh 715 Schweine, und zwar: 716 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 1517 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier Sgattung L ezeichnung s 3*o

Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 652) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere e 56

gering genährte jeden Alters 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 573) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 624) mäßig genährte Kühe und Kalben 72 48
v 5) gering genährte Kühe und Kalben 7 44Bullen vollfleiſchige höchſten Schlochtw.rthes 552) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere J 50

3) gering genährte 2 46Kälber 1) feinſte Mafſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 59
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 48 e3) geringe Saugkälber 404) ältere gering genährte (Freſſer) 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 273) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 7 542) flei chige e 5603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 646
9) ausländiſche (aus

Verkauf Geſchäftsgang115 Rinder, und zwar
39 Ochſen, 5 Kalben, 43 Kühe, 28 Bullen langſam

504 Kälber gut187 Schafe mittelmäßig713 Schweine

WMarktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 161,75 162,00--161,75, per
Juli 161,25--161,50--161,00, per September 154,75--154,25.

Roggen loco per Juli 117,25 117,50--116,75, per
September 118,50 118,00.

Gerſte 103,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 85,00--89,00, per Mai 84,25--84,00, per

Juli 85,25—85,00.
Hafer loco 124,00--148,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 128,75, per Juli 128,75.
Roggenmehl Nr. 0 per Juni 15,45, per Juli 15,50,

per Auguſt 15,60.
Petroleum loco 20,00.

Braunſchweig, 28. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) ohzucker: Das Geſchäft bewegt ſich dieſe
Woche wiederum in engen Grenzen. Ohne große Preisſchwankungen
wurde das Angebot in Kornzucker, welches in der zweiten Wochen-
hälfte ſtärker auftrat, von den Jnlandsraffinerien aufgenommen.
Das Ausland blieb weiter zurückhaltend. Am Schluß der Woche
konnten bevorzugte Partien gegen letzte Aufzeichnungen etwas im
Werthe gewinnen.

Der Umſatz
Preiſen klein.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks errng ca. 55 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei guter Nachfrage fanden mehr

fach Verkäufe für kürzere und längere Sichten ſtatt.
Es notiren heute Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,50--26,50 incl. Sack, r
Melis 22,00--22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24,25 25,25
incl. Kiſte, w. Kornzucker 92 3 Rodmt.c do. 88 4 Roml. c 9,55—9,70, excl., Rachprodukte 75
Rdmt. 7,00 7,75. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 4 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 Ka excl. Tonne.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße J
Schluß Courſe vom 28. Mai 1897.

Tendenz feſt.
Bonanza 8,66, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,00, Chimes 0,37,

City 8,00, Comet 1,25, Crown reef 11,37, Durban 6 37, Eaſtrand 3,56, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,87, Goldfields 4,50, Glencairn 2,00, Henry Nourſe 6,67, Heriot 7,75,
Jumpers 3,75, Klerksdorp Knights 4,12, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,12, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,0, Luipaards Vlei 1,12, Mainreef 0,75, Modder-
c 2,68, Modderfontein extenſion 0,81, Nigel 1,81, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,43,

dfontein 1 93, Roodeport deep 0,81, Sheba 1,86, South Weſt Rand 0,37, Weſt Raad
5,88, African Eſtates 0,92, Alexandra Anglo french 2,43, Chartered 2,62, Maſhonn
land 1,81, Matabelereefs 3.00, Oceang Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Augnſtine Oceana cons 1,00, Molyneux 1 00, Vantjes 1,42.

in Nacherzeugniſſen blieb zu ungefähr letzten

Weſtauſtraliſche Minen.

Bailey Brilliant Block 0,81, Great Boulder 8,37, Hampton Landsl,
Hampton plains 3,50, Hannans Brownhill 6,12, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whtete feather 1,12, Fingalls 5/-, WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo 2

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 258. Mak. Weizen ſtill, loco 1658--160, bz., ver Novbr.
Mk., per Novbr.Dzbr. N. Roggen unverändert, loco 115--116 Mt. bz.,
per Novbr. Mk., or. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 1256 121 Geld,

Mk.
Köln, 28. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger fremder

loco ver Roggen hieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger „60, fremder „00.
Hamburg, 28. Mat Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 160--105 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. ſoco geuer 122-135 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82 Mais 82.50 Eerſte feſt.

Wien, 28. Mai Weizen per Herbſt 7,66 Sd. 7,68 Br., per MaiJuni 7,93 Gd.,
7,85 Sr., per Frühjahr GSd., Gr. Roggen per Herbſt 6,20 Gd., 6,32 Br.
MaiJunt 8,65 Gd., 6,70 SBr., per Frühjahr 0, GSd., Gr. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Mal Juni 3,89 Gd., 3,60 Hr., Hafer ver Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br.

pr. MaiJuni 528 Gd., 5,90 Hr.
Peſt, 28. Mai Weizen loco feſt, per Herbſt 7,56 Gd., 7,47 SBr., per Frühjahr

Gd., Gr. per MaiJuni 7,72 Gd., 7,73 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.Br. Hafer per Herbſt 5,26 Gd., 5,268 Br., per Frühjahr 7 Gd., Or.
Mais per MaiJuni 1897 3,62 Sd., 3,63 Gr., ver Juli-Aug. 3,68 Gd., 3,70 Gr.

Paris, 28. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
per Mai 23,95, or, Juni 2385, ver JuliAug. 22,80, pr. Sptbr.Dzbr, 22.60, Roggen
ruhig per Mai 14.50, per Sptbr.. Dzbr. 14,09,

Paris, 28. Mai. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.pr. Mai 23.86, ver Juni 23,75, per Juli -Aug. 23,75, per Sptbr.-Dzbr. 22,60, Koggen
ruhig, pr. Mai 14,50 per Sptbr.Dzbr. 14,00.

Amſterdam, 25. Mai. Weizen auf Termine niedriger. ver März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Jull ver Oktbr.
pr. Mai 701, pr. Juli 97, do. per Oktbr. 98.

Antwerpen, 26. Mak. Weizen ruhig. Haferfeſt. Gerſte behauptet.
London, 28. Mat An der Küſte

Roggen behauptet.

1 Weizeladungen angeboten.

Zucker.
Hamburg, 28. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mal 8,90, ger Juni 8,90,
per Jult 8,971,, per Auguſt 9,021 per Oktober 8,97 per Dezember 9,02 Ruhig.

London, 26. Mal 96 Prozent Javazucker 10* feſt, Rüben Rohzucker loco

8 feſt. Kaffaffee.
Hamburg, 28. Nat. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mat G.,

per September 38,50 G., per Dez. 29,50 G., per März 39,75 G.
Havre, 28. Mai. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mer 10 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos s 000 Sack.
Habre, 28. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Mai 46,75, ver Sept. 47,50, ver Dezember 42,00,
Tendenz Ruhig

Amſterdam, 28. Mai. JavaKaffee good erdinarv 46,75.

Petrolenm.
Bremen, 28. Mat, (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Mai. Petroleum ſchwach. Standart white loco 6,55.
Antwerpen, 28. Mak. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez.

Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Verlin, 28. Nat. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mark Verbrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 40,6 Mk. Mit Faß Maiwaare 44,9--44,8 Mk.,

September 45,1--45,0 Mk. Oktober 44,0--44,1 Mk.
Breslan, 28. Mai. Svpviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

per Maß 59,30 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Mak,

9, r. r8 a Fgettin, 28. Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
Hamburg, 28. Mai. Spiritus ruhig, Mak-Jüni 20 Br., Juni-Juli 202 Br.,

JuliAnguſt 20 Br., AuguſtSeptember 20* Br.
Varits, 28. Mal. ((Anf.-Ber.) Sviritus feſt, Maß 40,25, Juni 38,76,

JuliAuguſt 38,50, September Dezember 36,29,

Oele. Delſaaten.
e Berlin, 28. Mai. Rüböl. Maiwaare 54,6 Mk.

Stettin, 23. Maf. Rüböl Mai 53,50 Mk.
e Köln, 28. Mai. Rüböl loco 59,00, ver Mai 656,80.

Hamburg, 28. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 56,00 Br.
Paris, 28. Mai. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Mai 655,50, Juni 55,50, Jull

Auguſt 55,50, SeptemberDezember 56.25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Mat. (Amtlich.) Erbſen, gilbe, zum Kochen 23,0035,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 28. Mai. Kochlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16 16 Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen, 28. Mai. Kartoffeln 4,56-—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Mai. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15--16 Mk.,

Lieferung Junt-Juli 161 161 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161, bis
17 Mk., Lieferung Juni Jult 161 17 Mk., SuperiorStärke i61 Mk.,
Superior-Mehl 161 172 Mk. ver 100 Kilogramm.

6,65 Hr.,

Fettwaaren.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. Mat. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Met., Bauch

fleiſch 2,0-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,60--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
ammelfleich 0,20--1,560 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
„20 per Schock.

Nordhauſen, 28. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,60 Mk., Eier 0,80--0,57 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2 60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Mai. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 21,60 Mk., Armonr
Spezial 22,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,25 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00——30,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,75 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25 25 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 23. Mai. Karpfen 1,20—2.40, Mk. Aale 1,00--2,40 Mt., Zander 1,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Mai. Steinbutt 55 Vfg., kl. 55 Pfg., Seezungen. große 110 Pfg.
kleine 80 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
65 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 20 Pfg.
uittei 10 Pfg., kleine Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Pfg., Silberlahs 110 Pfg-
LSachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 212 Pfg.
Cabileu, große 9 Pfg. kleine 9 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Knürrhähne 7 Pfg. Rochen
s Pfg. Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 28. Mai (Amtlich.) Richtſtroh 4,60--4,82 Mk., Heu 5,10--7,60 Mt, für

100 Kilogramm.
Mai. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Heu 5,00-5 50 Mk., fürNordhanſeg, 26,

100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
e Leipzig, 28. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per Mat 3,18 Mt. per Junt 49,585 Mk. per Juli 3,i6 Mk.,
per Auguſt 3,15 Mk., per Scptember 83,15 Mt., per Oktober 8,15 Mkt.,
per November 3,15 Mk., per Dezember 2,16 Mk., per Januar 3,15 Mk.,
per Februar 3,15 Mk., ver März 8,15 Mk., per April 38,15 Mk.
Umſatz Kilogramm. Rnhdig.

Bremen, 28. Mai. Baumwolle. Stetig. Apland middling loes 39 Pfg.
Liverpool, 22. Mak. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 600 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MaiJuni S Werth, per Oktober- November 3 W Käufervrets,

JFuni- Juli 4 Werth, November- Dezember 5 Werth.Fuli Auguſt 4* Werth, Dezember-Januar 3*2 Werth.
a Auguſt- September 359 Werth, Januar- Februar 31 Verkäuferpreis,

September- Oktober 325 Werth, Februar-März 3* Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 23. Mai. (Chiliſalpeter.,) Loco 7,0 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 28. Mai. Bancazinn 30,
London, 28. Mai. Silber Lſtrl., EhiliKupfer 482 Lſtrl,, per 3 Monat

40 Lſtrl., Blei ſpan. II Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., ginn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſirl. 7 d., II. 7 Lſtrl. 7 d.

Glasow, 28. Mai. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 sh. o d.

Rio de Janeiro, 27. Mai. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, 27. Mai. Goldagio 195,50.,
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 28. Mai.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. D. T7277
Bad. Präm.- Anleihe 1867. 4 l146,25 bz. G
Baieriſche Präm. Anleihe 181,00 bz. GBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe lior, „10 bz.
Köln. Mind. Pr.Anth. i 139,75 bz
Deſſauer Tybrgw:; e 3 Sp.Hamb. 50 Thlr. Looſe e 3 136,75 C
Süäbecker. 31 133,25 BWMeininger 7 fl.Looſe. 22,10Oldenb, 40 Thlr.Looſe 3 129,80 B

Ausländiſche Fondsüshändiſche Fonds.

r 37 15 J Looſe 27,20 Gtal. Natb. Pfd. h e 92,10 GKopenhag. Stadt i. 99,69 G
Oeſterr. PapierRente e 42 102,20 G

do. Cred. 100, 58 e 339,00 bz.
do. 1860er Looſe 4 151,30 v.do. 1864er Looſe e 337,50 G

Rnſſiſche Präm.Anl. 1864 5 190,00 G
do. do. x 5 174,40 bz.Spaniſche Schuld 4Türktſche Adminfſtr. 5 91,20 bz
do. ZollOblig. 5 ndo. 400 Fre cs. Looſe e 7 109,00 G
do. Tab. R. A. h 10 7Oſafr. Joll Obl.. 5 os, 75 bz. G

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,75 B
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 33, 123,30 Gdo. II. Abth. 31 116,25 G
D. Gr.K.B. III. rz. 110 104,10 bz. G

do. IV. rz. 110 e h 3 d ane r r. 100 32 99,00 Gr3z. 100 4 T 7De on de 10080 bz. G
do. e 31 104,00 bz. GDach Hyp. B. Perr 5

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 10050 G
do. unkündb. bis 1900.. 4 1101 70 bz.

Hamb. Hyp. -BankPfd. unk. b. 1905 33 10,00 bz.
Meininger Hyp. Pfös.. 4 1100,90 bz. Gdo. H. unſimndd. bis isöö. 101,90 bz. G

do. Präm.Pfob.
Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 1100,10 Gv Hyp. B. III IV neue rz. iöö 4 101,50 bz. G

VI. bis 1900 unkündb. 4gr. 5.E. t I. II. r. 110. 5 I114,25 G
do. V. VI. 100 5 I105,70 Bdo. t v B. rz. 160. 4 100,75 G
do. L. 100 31 89,60 Gdo. XIII. wo (102,30 G
do. XIV. r. 100. o 30 z. GPr. Centrb.- d i880 u 99
Pr. do. 1900 102,10do. do. 3110000 bVr. Centr.Komm.-Obl.. 31) 98,00 G

r Hyp.A. B. VII-XII. 100,80 bz. Gdo. XV-XV m. unkündb. 4 102,20 bz. G
Pr. Hyp. A. bis 19090.. 4 10220 bz. Gvp.-V. A.G. cartt eren voratiſt. 4 e

III III Z. n waregus Boden CreditBant

do. do. rz. à 110. 4de do. do. rz. à 100
do do. do. unk. bis 19654

do. do. do rz. à 100.

Berg

Hraunſchweigſg h
Lübeck-Büchen gar. e 4Magdeburg Wittenberg e

kiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

a e

Märk. I B. 3 10020 bz.

102 40 b.

v n 68-69 gr. 4o. 75, 76 und 4 1100,20 G4d 1574. III ehe atn
Mecklenb. Je Frzö. e 3 99,90 G
Oberſchleſ. Li h 3 n nOſtpreußiſche 2

Saal bahn e III 3 rWeimar Geraer III I 4 vWerrabahn uAlbrechtsbahn e 5Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 ſlo2,75 G
Buſchtiehrader GoldObl.
DurxBodensacher II. S Ho8,00 G

do. II. 15Silber et 19020 6GoldObl. 4 (102,70 GDu Proger GoldObl..

Galiz. KarlLudwig 1890. 4 1100,75 GJl EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 57,75 G
Mittelmeerbahn ſtfr... 98,80 Ggeſch -Oderbergz Gold Obl. f102,20 bz. G

do. Silber-Obl. 4 10000 6Kronprinz Rudolfsbahn. ro0,75
do. ESalzkammergut) 4 1103 20

Lemberg Czernowitzer 1100,40 bz. G
Oeſt.-Ung. Staat bahn, alte 3 686,00

do. do. 1374. 2 23,60 Gdo. do. 1885.. 362,30 GF W Ergärzungen 3 095,40 G
S 4 104,00Heſtege Lotalbaht 4 (101,80 G

do. Nordweſtbahn gar. 5 (111,80 GPilſenPrieſen
Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 75,75 G

do. Gold-Osbl. ehe 5 107,90 bz. B
Ungar. Nordoſt bahn h 5 edo. do. Gold-Obl. h 5 77do. Eiſenbahn SilberA.. 4 102,50 GGr. Ruſſ. Eiſendahn Geſellſchaft. 3
JvangorodDombrowo 104 90
KoslowWoron. 1889 4 10150 bz. GKurstCharl.Aſow 1889 101,30 bz
Kursk e IIIIIIIIIIIIIDä 4 102,20 BMoska r. 4 77Mosko-Rjäſan I IIIIIIIIIIIIIIII 4 102,40 bz. G
MoskoS molensk. III 5 105,70 bz.
Rijäſ in Koslow. ehe 101,90 GRiaſchkMorczanſk.. 5 T
Disk.-Bologoye e 5 JRuſſ. Südweitbahn ehe 4 103,00 G
Transkaukaſiſche. 92,30 bz.WarſchauWiener 10er

do. er. 4 rn ddo. ler 4 nSWladikawkas. 48 102,70 baZarskojeSelo. e e e 5 77Inatolifche 5 88,40Portug. Erenvahn-Ool. 63,20
33,25 GSchweizer Snalbehn

1883 e 4 De18e6
do. Rordoftbahn.

s Eifendahn Hyp. Dbl. A.

do. Li 5 TWthehnLnpemdurg?. 93,50 G
Manitoba 102,75 GRortyernPar- L. vis 1921 112,00

II. bis 1933 e 98298 6 u
III. rz. 1937 6Oreg. Railw, u. 1825.. 5St. Louis u. S. Fr, rz. iési. 6 1I109,00 bz. G

do. do. r. 1981, 94,90 G
EiſenhahnStamm-Prioritäts-Aktien.

Arab.Czangd. 6 124,30 bz.BreslauWarſchau. 2 32,80 GDortmundEnſchede. s 164,75 bz. G
Marienburg Mlawtaw 5 12 75 bz. BOſtpreußiſche Südbahn 5 12000 B
Saalbahn

EiſenbahuStammAktien.

Baltiſche (gar.) 3HalberſtadtBlankenburg 53 135 o0 bz. G
t v tkvo. Weſtbahn 4refelder 4 1 3,00ErefeldUerdinger 7 neEutinLübeck. 7 5825 bFrankfurt Güterbahn 51 102 10
NaabtDedenburg I 58,50 bz.

KeichenbergPardubit e 27 Bau Aus ührung h 92,00 Gungar.Galiz. (gar.). S Berl. Charlottenburg 555 o (Bank) Diskonto. (Privat.)
Jtal. Meridional. 62 1 Z do. Kenſtadt. o 8680 6do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 7406. L on 2080 bz. G Annſterdam 3. Her in 8. BerlinS Wilmers dorf 705.00 b San S. wezw. Grüſſel Frankfurt a. N.

Omnibus Geſellſchaft. 12 106,25 G Sondon A. Paris 2.Vank-Aktien. Petersburg ü. Warſchau 5 Hamburg7 Jute 15 ra0,59 bz. 8 g /2Bugtzke, Metallinduſtrie 52 112,00 B Vien 1. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. London
Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk 9 25109 z. Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg s
Bank der Berliner Kaſſenw. s 25 bz. Chem. Fabrik Schering. 11 225 25 Plätze 5. Kopenhagen 4
Bank für Srrit und Prod. 21 67 75 bz. Danziger Oehlmühle. 0 bz. G Madrid 5. Liffabon 4.
Barmer Bankverein e 5 bz. G r r r 221 bz.Berliner Handels Geſellſchaft. 2, lberfelder arbenfabrik.. 18 3265 G rBraunſchweiger Bank S 113,60 Frifter Roßmann konv. 88.10 bz. G Umrechuungs-Courſe.
Cob.-Goth. Credit-Geſellſch. 3 9350 B Gummi-Fabrik Fonrobert
Danziger Privatbant. 7 do. Voigt K Winde 6 127,75 G öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. 1,70 mDeutſche Grundſchuld. 130,60 G do. Volpi K& Schlüter 283,50 bz. G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rudel S 325 Mit
Deutſche Nationalbank 7 12 00 G arburgWien Gummi 449,50 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mt.
Efſener Credit. 7 145,90 G ſſerhof tonv.

75 G Keyling Th. Eiſeng. 6 17 THamburger Hypotheken- Bank 159, Kurfürſtendam T rienivoſt 725 her jR Com. u. Disk.-Bank. 7 1136,50 Neuß, Wagenban 480,00 B Gold, Süber und Papiergeld,
önigsberger Vereinsbank h s n n Nordd. Eiswerke. e 83,20 G Cours in Mark.Aübecker Commerzbank Oppelner Portland-Cement 40 154,80 G

Mecklenburger Hyvotheken 9 (169,10 G PferdebahnG.ſellſchaften: Dollars per St.Norddeutſche Grund Credit. h 41 104,20 B Braunſchweiger 6 7 Dupaten. per St.Oeſterreichiſche Länderbank 7 Breslauer 9236 o B Jmperials er St.Oldenburger Spar u. Lieben 10 Stertiner 31142 50 Napoleonsd'or, per St. 16 hPrenti e M. v. St.. 102,50 bz. G Stralſunder Spielkarten St. 131,75 Sonvereigus per St. 20,35
Leihhaus konv. 5 106,75 G Ver. KölnNottw. Pulv. 16 44 50 bz. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20 tRyeie Weſtf. Bank h 6 127, 75 G Wilhelmshütte h 1 74.60 bz. G Franz. Banknoten e per 100 Fres. 81 49 h

Weſtfäliſche Bank s 12180 G Zuckerfabrik rauft s 96.59 bz. G Oeſterr. Baninoten. per 100 Fl. 170,7 t
Wiener Bankverein T de Silberooup. (Berlin einlösb.). 1702Wiener Unionbank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb.217 /00 h

mee
Obligationen idiſtieler Geſellſchaften.

Setpztger Börſe vom 28. Mai.
Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 102,20 B

Bochumer Gußſtahl. 104, 10 G J Mk. e Rattm. 2 8275 9Deſſauer Gas III 41 108,50 bz. G Sä l 5000 97 40 B D. W M. (Sondermann Süer)Dortmunder Union 1100,20 G chſ. Rent.Anl. 4000 Vorz. A. 3 152,00Gr. Berliner Pferdebahn I. u. i. an do. n. 1000 97,40B Geraer Jutesp. u. W. 22 269006
Hamburger Packetfahrt. S II21,60 bz. do. 3 560] 97,0 Germania (Schw. Sohm) 9 153009Henckel Obligationen h T 7 Thlr Halleſche Str. -B. e e I 5 118 50 6Hibernig 41 103,59 G Staatsanl. 1855 39 100 97,69 G Kette Eilbſ.G.Akt. 1 72,00Laurahütte 2222 III 3 97,70 J do. 67 w. 409 0- e 31 500 101,45 G Körbisd. Zuckerfb 92 2 104,00Leopold Kohlengrube S 105,50 bz. G Landrentenbr. R 500 100,00 G n a Baubam. 5 10300
Naphta Obligationen 6 Mk. Elettr. W erle 5 132508Norddeutſcher Llopd 4 107,10 S Man Gew. I 4 500 103,/09 z elektr. Straßenbahn 4 170/00
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 104,75 G 1879... h 4 102,00 G do. Bierbr. Neudn., P. Riebeck

do. EiſenJnduſtrie. 4 1101,20 G Em. 1375 10200 G 10 259506PaſſageAktien-Bauverein M 90,80 bz. G Leipyz. Stadtobl. 151. 4 101,60 G do. Kammgar e 15 185,006
Solvay Obligationen e 5 V do. 1876. 4 103,60 G do. Malzf. Schteud.. e 7 170.00ThaleEiſenwerk. 4 n n Tr Landobl.. e e er 3 1000 102,25 G Mansfelder Kuxe 25 M 1020 G
v. ThieleWinkler do. 35000162, 25 G Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 8 655060Zoologiſcher Garten 4 l102,90 bz. do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 1195,006

e do. Webſtuhl-Fabr. (Schönherr). 18 23400Vergwerks und HüttenAktie EiſenbahnStamm Aktien e wo sg 4 J n. do. StammPr.. 10 206,00S. Thür. Br.V. 128,00 92 III 0,2 AußigDepl. 500 15 331, 50 do. St. Prior.. III 133,00 8lkeree VBahwhert e u t Böhm. Nordbahn.. IIIIIIIIIIIIII 8 h u Par. u. S. N. 51 107,00 6
h u s Vuſchthierad. Iät. a do. Oblig...Brarmpwetzer Kohlenwerte, a 7 131 50 bz. G do. e e II 281 90 z S Glauzig. e 6 2 106,50St. Pr.. 8 145,00 bz. G e e z uckerraff. Halle. BI 0 WeysConſoldat, Bergw.G. 15 26700 E flach h /2Conſol. Mariendütte 5 106 r Marienburg-Mlawta 22 85,00 G

S et.-Br. 5 bz. GDuxer Kohlen kon. 172,10 G di „RPrigritGelſenkirchener Gußſtahl 132.75 vz. G EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPriorititz
Georg Marien-St.-A. z 127,90 z. G

do. St -Pr.. 131,16 z. GHagener Gußſtahl a r ie n un n ObligationenHarzer Eiſenwerke konv. 21 6,00 6 7 Te. do. St. Pr... 2, 56 ,77 bz. Marienburg Mwka.. h n n mJnowrazlaw, SteinſalzB. 3 69,10 b tattow er. 162,00 e 3 3 AuſſigTepltter 3 99,99 85 92,60 Bauk n dit Aktien. Böhm. Nordbahn e 4 102,60 6

König Wilhelm tonn. 12 212,90 bz. G do. do. Gold e 5 39König Wilhelm St. Pr. 17 271 „/00 z. G Allg. D. Kr.A. B. 11 214,00 G m n s ſtfr.)..- Ah cent rLeovoldsgrube Edderitz. 6 h Dresdener Bant. 8 7925 We c eee erMansfelder Kuxe III feo. 1020 G Gothaer Privatb. 12875 do e is68/71 e e 07,50 G
Rhein Anthr.-Kohlen. 5 138,25 bz. G Leipziger VBank. 180,00 G do. Gold 108Rhein Naſſauiſche Bahn 118 25 b. Sächſ. Bank 58 2800 n n ne 5 r
Rbeiniſhe etabl Lit. C. i Zwidauer liabo& de i 7 25Gruz-Köflacher 2 66,50 GInduſtrie Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm Prior. e4 2aſchauOderberg. 4 ]9950060 PragDux Gold 109,85 6chimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 57, J GEEIIIIIIIIIIIIIII T 77e io o Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) c pung ne 5 dLagerhof. n Cröllw. Papierfabr 288 „00 Gdo. do. St. Pr. e 4090 do. Schuldverſchr. e 77

des

XxXxII. Kunstausstellung

Kunſtvereins zu
im Saale der Volksſchule, Neue Promenade 13

vom 23. Mai bis 30. Juni, 10--6 Uhr.
Wöchentlich Wechſel der Gemälde.

Eintritt 50 sMittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr an 25 Pfg. J frei.

Halle a. H.

Resonator-ascagni- Flügel

Pianinos, Clavier-Harmoniums.
Franecke, Kaps, Kreutzhach, Neumeyer, Rönisch ete,

Welix Voretzseh.
4218) alle a. S., Wkelmsgiragse 33.

Tiefbohrungen Heinrich Lapp,
Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Ascherslehben,

zu mäss. Preisen durch das

PATEN T
Patenthureau S CI, LEIPZIG

Gebrauehsmuster,
Wanarenzeichenm all.
Länder gut u. schnell reieph.

billigste Preisliste

Allen Gartenfreunden bestens empfohlen!
Thüringer Grottensteine, soliceGrottenbauten,

Skizzen und Referenzen gratis und franco.Grottenbau-Speoialgeso hast und T7udfstein-Brüäche

Otto 2zimmermann, ZoSokerans, S 1. Thär.

5414

Zao beziehen durch jede Bunchhanad]
ist die in 32 Autfl. erschienene Schri
des Med. Rath Dr. Müller über das

r u e en
e uFrel endung für i. e

Curt Röber, Braunschwe ig

Urin- Unterſuchung
chem. u. miecroscop., ſowie

Prüfung von Auswurf
auf Tubercelbacillen

fertigt gewiſſenhaft und Snig
Apotheker G. Krütsen, Königſtr. 24

10088à S nrx 30 Pl.
M MetzerDombau-Geldiotterie

(4. Reihe) mit 6261Geldgewinnen,
Hauptgewinne

5 O, O O O Bert

2 10,000 u.ſind in allen Lotteriegeſchäften
zu haben, auc v dir ect zu beziehen

(Por to u. Liſte 20 Pf. extra) vonarwaitung der lerrg haun bei Lattaris in Höetz.n und Lache,

D. Garantirt rein, doppelt ge
kochten Leinölfirniß, T

öußbodenfarbe mit Firniß
35 PfgFehhoderſile mit Vernfteinlatk

à Pfd. 60 Pfg.
Unſern allgemein beliebten Salonlack in
Büchſen r in einer Nacht trocknend,

halten beſtens empfohlen

Fritsoh, Schmidt (o,,
Lack- u. Firnißfabrik

6506) (Juh. C. Kaiser)

h en ſt B.
als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt,

ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbranu, mahagoni, eichen, unßfbaum

und graufarbig.

Franz Christoph, Berlin.

2 Allein ächt in:
lle a. S. Helmbold Co.

üben Paul PeterBrehna Ernſt Eis
berg J. C PötzfLan

Herrſch. Beletage, 6 St., 4 K., K., K.,
Zubeh., Hedwigſtr. 6, 1./10. z. verm. Beſ.,

t är a 11--1. A. Wunſch Gartenben. Näh. daſ. p

e h abriſet e

Freyberg's Brauerei
empfiehlt Lager-, Münchener und Pilsener Bier

à Flasche 10 Pfennmie. SPorter Bierp
1896 in Berlin zweimal mit der goldenen HedailIle

prämiürt.

a Flaseche
20 PFennige,

(5381

Er Ausstellung und Uanswirthochaftliehe Ausstelluns.

J

Caffee- u u. Ohstkuohen,

Napfluchen
von Hefeteig,

Napfkuchen
von felbſtthätigem Kuchenmehl, leicht
verdanlich, empfiehlt in vorzüglicher

Qualität (6481
F. A. Hollmig

Bernburgerſtr. 21. Barfüßerſtr. 2
Reiner

Harzer Gebirgs-Himbeerſaft,

Citronenſaft,
Selters- u. Soda-Wafſſer,

ſämmtliche Mineralwäſſer und
MineralSalze.

Die Drogenhcandlang
C. Kaiser,

Schmeerſtraße 13.
6510

werden
erfolg eich

bigt Rheunakiennd

behandelt dgee Tſchau Maſſage u. 6 Ficht

inde; ebenſo Krampfadern, Arm und
Beinſchwäch u hen

p nHexenſhuß e
RaßegeRheumakinns-

vorzüglich für alle FrottierPlatte; zwecke. Binde Mk. 3. Platte
Mk. 2. Zu haben in Apothe ken
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

9] Deutſch von Marg. Jacobi.
So ernſt und feierlich hatte der Laird noch nie geſprochen

r war kaum wieder zu erkennen. Seine eindringliche Rede ver
fehlte ihre Wirkung auch auf ihn ſelber nicht ſie klang wie eine
prophetiſche Weisſagung und erhöhte noch das Grauen, welches
er ohnehin empfand.

Der armen Trilby wurde es ganz unheimlich, und kalte
Schauer rieſelten ihr durch die Glieder. Sie war eine höchſt
empfängliche Natur, ſonſt wäre ſie auch durch Svengalis hypno
tiſche Kraft nicht ſo leicht zu beeinfluſſen geweſen. Den ganzen
Tag über, während ſie Modell ſtand bei Durien (dem ſie nichts
von ihrem Erlebniſſe erzählt hatte), konnte ſie die Erinnerung an
Svengali nicht los werden ſie ſah ſeine großen Augen unver-
wandt auf ſich gerichtet und fühlte, wie er mit den weichen, un
ſauberen Fingerſpitzen ihr Geſicht berührte. Angſt und Wider
willen ſtürmten immer heftiger auf ſie ein. „Svengali, Svengali,
Svengali!“ dröhnte und klang es ihr fort und fort in den Ohren
und im Gehirn, wie Glockengeläute und Todtenklage, bis ſie es
kaum mehr ertragen konnte und die Pein faſt ſchlimmer war,
als der Schmerz in ihren Augen.

„Svengali, Svengali, Svengali
Endlich fragte ſie Durien, ob er ihn kenne.
„Parbleu! Ob ich Svengali kenne
„Was denkſt Du von ihm
„Wenn er todt iſt, giebt es einen tollen Wüſtling weniger

auf der Welt

„Bei Carrel.“
Carrels Atelier (oder Malerſchule) befand ſich in der Rue

Notre Dame des Potirons St. Michel, am Ende eines großen
Hofes, auf den viele nach Norden gelegene Fenſter hinausgingen.
Durch jedes dieſer Fenſter ſchaute das Himmelslicht in ein großes,

unſauberes Atelier. Das größte und ſchmutzigſte von allen aber
war Carrels, wo zwiſchen dreißig und vierzig Schüler ſich täg
lich, mit Ausnahme des Sonntags, im Aktzeichnen und Malen
ühten morgens von acht bis zwölf, und noch zwei Stunden
jeden Nachmittag nur nicht am Sonnabend, da dieſer für die
nöthige Reinigung des Augiasſtalles durch Fegen und Scheuern be
ſtimmt war. Eine Woche ſtellte man ihnen ein männliches Modell,
die nächſte ein weibliches es wurde das ganze Jahr hindurch
regelmäßig damit abgewechſelt.

Ein Ofen, ein erhöhter Dritt für das Modell, eine Menge
Schemel und Kiſten, etwa fünfzig ſtarke, niedrige Stühle mit
Lehnen, eine Anzahl Staffeleien und viele Zeichenbretter bildeten
die ganze Einrichtung.

Die kahlen Wände waren über und über mit Karrikaturen
bedeckt des charges in Kohle und Kreide, auch mit den
abgekratzten Farben vieler Paletten eine in ihrer bunten
Mannigfaltigkeit dem Auge wohlgefällige Verzierung.

n
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Für Benutzung des Ateliers und des Modells zahlte jeder
Schüler zehn Franken monatlich an den massier, den älteſten
Schüler und verantwortlichen Leithammel der Heerde. Außerdem
erwartete man noch von jedem Neueintretenden, daß erdreißig, vierzig

oder fünfzig Franken ſpringen ließ, um die ganze Geſellſchaft mit
Kuchen und Punſch zu bewirthen.

An jedem Freitag kam der große Künſtler, Monſieur Carrel
ein ſtattlicher, wohlgekleideter, ausnehmend höflicher Herr (der,
wie ſich gebührte, die Roſette der Ehrenlegion im Knopfloch trug)
guf zwei oder drei Stunden ins Atelier und verweilte einige
Minuten bei jedem Zeichenbrett, jeder Staffelei; ſogar gehn oder
zwölf Minuten, wenn es einem fleißigen und vielverſprechenden
Schüler galt.

Er that dies nicht für Geld, ſondern aus Liebe zur
Kunſt und verdiente in hohem Maße die Ehrerbietung, welche
ihm dieſe (im übrigen höchſt unehrerbietige und unbändige) Ge
noſſenſchaft zollte, die aus den verſchiedenſten Elementen zu
ſammengeſetzt war.

Es gab Graubärte darunter, die dort mehr als dreißig
Jahre gearbeitet hatten, noch vor Carrels Zeit. Einen Torſo
konnten ſie beinahe ſo gut wie Tizian oder VPalesquez malen
beinahe, aber nicht ganz ſo gut zu etwas Anderem brachten ſie
es jedoch nie und blieben ſtehende Größen bei Carrel ihr Leben
lang.

Auch jüngere Leute ſah man da, die in zwei, drel, vier,
fünf, zehn oder zwanzig Jahren berühmt werden und in die
Fußſtapfen ihres Meiſters treten würden andere hinwieder, von
denen ſich ebenſo ſicher annehmen ließ, daß Unglück und Miß
erfolg in Zukunft ihrer harrten daß ſie im Spital, der Dach-
kammer, dem Fluß, der Morgue enden würden, oder, was noch
ſchlimmer war, mit dem Reiſeſacke herumziehen, auf der
Straße liegen, vielleicht gar hinter dem väterlichen Ladentiſche
ſtehen.

Unmündige Knaben zählten dazu, die reinen „rapins' voller
Ausgelaſſenheit, Unfug und Muthwillen blague et bagout
parisien kleine Aufrührer und Tumultuanten, Witzbolde,
Eiſenfreſſer, Opferlämmer; fleißige uud faule Lehrlinge, gute
und ſchlechte, ſaubere und ſchmutzige (beſonders letztere). Alle
waren mehr oder weniger von einem gewiſſen esprit de oorps
erfüllt und im Ganzen ſehr glücklich und luſtig bei der Arbeit,
immer offenherzig und bereit, jedem mit künſtleriſchem Rath
unter die Arme zu greifen, der ernſtlich danach verlangte. Die
Redewendungen freilich, deren ſie ſich dabei bedienten, klangen
für die Eigenliebe des Betreffenden oft doch nicht allzu
ſchmeichelhaft.

Ehe der kleine Billy Mitglied dieſer Brüderſchaft wurde,
hatte er drei oder vier Jahre lang in der Londoner Kunſtſchule
nach dem lebenden Modell und im Britiſchen Muſeum nach der
Antike gezeichnet und gemalt er war alſo kein Anfänger
mehr.

Als er an einem Montag Morgen ſein Debüt bei Carrel
machte, war ihm etwas ängſtlich und unbehaglich zu Muthe. Er
hatte die franzöſiſche Sprache zwar eifrig daheim in England

betrieben und konnte ziemlich gut leſen, auch einigermaßen
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chreiben und ſprechen, aber letzteres wurde ihm ſehr ſchwer. Er
rand auch, daß das AtelierFranzöſiſch gar keine Aehnlichkeit mit
der glatten, höflichen Sprache hatte, die zu erlernen ihn ſoviel
Mühe koſtete. Ollendorf will nun einmal mit dem Quartier
latin nichts zu ſchaffen haben. Auf Taffys Rath denn
Taffy war auch Carrels Schüler geweſen händigte der kleine
Billy dem massier ſechzig Franken als bienvenue ein eine
Rieſenſumme. Dieſe Freigebigkeit machte einen ſehr günſtigen
Eindruck und trug viel dazu bei, etwaige Vorurtheile zu
beſiegen, die ſein zierlicher Anzug, ſein ſauberes Aeußere
und ſein höfliches Weſen erzeugt haben mochten. Es wurde
ihm ein Platz angewieſen, ein Reißbrett und eine Staffelei; er
arbeitete gern im Stehen und wollte mit einer Kreidezeichnung

Jetzt war das Modell geſtellt und alle machten ſich
ſchweigend an die Arbeit. Am Montagmorgen geht es ja
überall in der Welt meiſt recht flau und grämlich zu. Während
der Freiviertelſtunde traten einige Schüler an die Staffelei des
kleinen Billy, um ſeine Leiſtungen zu begutachten. Sie ſahen
auf den erſten Blick, daß er ſeine Sache verſtand, und das flößte
ihnen Achtung ein.

Er beſaß von Natur eine ſehr leichte Hand, oder vielmehr
zwei, denn ſeine linke war ebenſo geſchickt wie die rechte. Auf
der Londoner Kunſtſchule hatte er ſchon nach den erſten Monaten
die Unſicherheit des Striches verloren, welche der angehende
Maler oft in Jahren nicht los wird, während ſie dem Dilettanten
lebenslang anhaftet. Selbſt ſeine flüchtig hingeworfenen Blei-
ſtiftſkizzen zeigten eine unnachahmliche Beſtimmtheit und die ihm
eigenthümliche Anmuth ließ ſich in jeder Linie wiedererkennen.
Sein Pinſelſtrich auf Leinwand oder Papier war wie Svengalis
Anſchlag einzig in ſeiner Art.

Jm Laufe des Vormittags wurden nun allerlei kleine An
näherungsverſuche gemacht. Der erſte, welcher das Eis des
Schweigens brach, war Lambert, ein junger Menſch mit höchſt
komiſchem Geſichtsausdruck. Jm ſchlechteſten Engliſch warf er
plötzlich und ganz unvermittelt die Frage auf:

„Habt ihr meines Vaters alten Schuh geſehen die er
ſelbſt beantwortete

„Nein, ich habe nicht meines Vaters alten Schuh ge
ſehen

Dann nach einer Pauſe
„Habt ihr meines Vaters alten Hut geſehen

„Nein, ich habe nicht Jhres Vaters alten Hut ge
ſehen.

„Jch finde den Kopf des Engländers ſehr hübſch. Meinſt
Du nicht auch, Barizel

„Ja, aber warum ſehen ſeine Augen wie zwei Feuer
kugeln aus

„Weil er ein Engländer iſt.“
„Und warum iſt denn ſein Rücken ſo gerade und ſteif, als

hätte er die Vendomeſäule verſchluckt bis zur Schlacht bei
Auſterlitz

„Weil er ein Engländer iſt.“
So ging es weiter, bis es an der Außenſeite des kleinen

Billy nichts mehr zu beſchreiben gab. Dann hieß es
„Papelard!“
„Was denn

„Jch möchte wiſſen, ob der Engländer auch ſein Gebet nicht
vergißt, wenn er zu Bette geht.“

„Frage ihn doch.“
„Frage Du ihn lieber
„Jch möchte gern wiſſen, wie der Engländer ſein Herz

zerloren hat, und möchte die Geſchichte ſeiner erſten Liebe ganz
genau und umſtändlich erzählt hören.“

„Frage ihn doch.
„Frage Du ihn lieber.“
„Jch möchte wiſſen, ob der Engländer noch Schweſtern

hat, und wie viele; auch wie alt ſie ſind und wie ſie
heißen.

„So frage ihn doch u. ſ. w. u. ſ. w.
Dem kleinen Billy, der wohl merkte, daß er der Gegenſtand

der Unterhaltung ſei, war dies unbchaglich. Nicht lange, ſo

redete man ihn direkt an.
„Sagen Sie mal, Engländer
„Was ſagte der kleine Billy.
„Haben Sie eine Schweſter
„Ja.“
„Sieht ſie Jhnen ähnlich
„Nein
„Das iſt ſehr ſchade. Hat ſie ihr Gebetchen geſprochen, als

ſie ſich hinlegte
Der kleine Billy wurde puterroth und ſchaute ſo wild um

ſich, daß man für gut hielt, die Bekanntſchaft auf eine andere
Weiſe zu eröffnen.

Nicht lange, ſo äußerte Lambert: „Was meint Jhr, wenn
wir den Engländer auf die Leiter legten?“

Der kleine Billy war im voraus gewarnt worden und
wußte, was das zu bedeuten hatte. Man wurde auf eine Leiter
gebunden und in feierlichem Zuge auf dem Hofe hin und
her getragen. Sträubte man ſich aber, ſo kam man unter die
Pumpe.

Jn der nächſten Zwiſchenpauſe ward ihm eröffnet, daß er
ſich, wie gebräuchlich, der unwürdigen Behandlung zu unter
werfen habe, und die Leiter (man brauchte ſie im Atelier, um
die höchſten Wandbretter erreichen zu können), war ſchon zur
Stelle.

Aus den Mienen des kleinen Billy ſtrahlte die herzgewinnendſte
Freundlichkeit, und er ließ ſich ſo gutmüthig feſtbinden, daß man
einſtimmig äußerte, es ſei kein Witz dabei und ihn wieder frei
gab. So entkam er der Leiterprobe.

Taffy war ihr auch entgangen, aber auf andere Weiſe:
Als man ſich ſeiner bemächtigen wollte, hatte er den erſten der
Angreifer, der ihm unter die Hand kam, ergriffen und als eine
Art Streitkolben benutzt. Er ſchwang ihn ſo hoch in die Luft
und ſchlug ſo viele Schüler, Staffeleien und Zeichenbretter zu
Boden, daß ein fürchterlicher Wirrwarr entſtand und man allge
mein nach „Frieden“ rief. Hierauf gab er ſo erſtaunliche und
wunderbare Kraftproben zum Beſten, daß das Andenken daran
noch jahrelang in Carrels Atelier fortlebte. Er wurde zur Le
gende, zur Mythe! Wo ſich Ueberreſte des damaligen Quartier
latin erhalten haben, erzählt man noch heute, daß er ſieben Fuß
hoch war und den massier ſammt dem Modell wie zwei Billard
kugeln in die Höhe werfen und auffangen konnte Alles nur
mit der linken Hand.

Doch kehren wir zu dem kleinen Billy zurück. Als
es zwölf ſchlug, wurde Punſch und Kuchen hereingebracht. Ein
herzerfreuender Anblick, der alle in die beſte Laune verſetzte.
Es gab dreierlei Kuchen Babas, Madeleines und Savarins
das Stück zu drei Sous. Sie waren im Quartier latin gerade
ſo gut wie an anderen Orten, und ich weiß in ganz Frankreich,
ja in der ganzen Welt, keine Kuchen, die ſich mit dieſen ver
gleichen ließen Mit Madeleine muß man anfangen, weil es ein
ziemlich ſchweres, ſättigendes Backwerk iſt dann kommt Baba
an die Reihe, und zuletzt Savarin, ein ſehr leichter, ringförmiger
Kuchen, der nach Rum ſchmeckt. Hat man den gegeſſen, ſo wird
man gut daran thun, aufzuhören.

Der Punſch war ſüß, warm und auch durchaus nicht
zu ſtark.

(Forkſetzung folgt.)
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eſem ſofo glied an der ä nken benu eſunden erbet n für ihr aille Jn ki uillon und S en Schleife ort keſonders Waſ ägyptiſchen A tzen. Erkrankt Brautgewand ich Mia her ngardel dar

i J, t ter am glückli men d ſich dbis die J thit eeiſ Leſer Wäſche 271 eng ſhimmernde Pochzeitst Courſchleppe

aneelee ee neteichen, i an der De ziehen ſich henſträußchen
obenen Schleier in Auch dervereinigt die brat uigt
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Blume des Südens, der nun die Heimath der Prinzeſſin ſein wird,
mit ver in Deutſchland üblichen Myrthe.

Eigenartige Trauringe. Ein engliſcher Kulturhiſtoriker, der die
Sitte des Ringiragens bei verſchiedenen Völkern zum Objekt ſeiner
Studien gemacht hat, weiß in einem kürzlich erſchienenen Büchlein von
eigenartigen Ringen folgendes Jntereſſante zu berichten. Es iſt
Thatſache, daß nicht immer und nicht überall einfache Goldreifen als
Trauringe genommen gurden. In früheren Zeiten war es Sitte,daß die Vinge nicht mehr koſten durften, als es der Stand oder die

Einnahmen des Bräutigams geſtatteten, ohne daß er ſich Einſchränkungen
auferlegen mußte. Ringe aus Knochen und ſelbſt aus gewöhnlichem
Holz wurden von jungen Eheleuten mit edenſo großem Stolz getragen
wie heutzutage die breiten goldenen Reifen. Ein Ring aus Elfenbein
wurde kürzlich am Finger einer ägyptiſchen Mumie gefunden, und
zwar in Form von zwei verſchlungenen Händen alſo ſicher ein
Krauring. Ein eiſerner Reif, deſſen Mittelſtück eine Hand bildete,
die ſich über einem Perzer ſo befand ſich am Finger einer
Römerin, deren Skelett bei den Ausgrabungen von Pompeji zum
Vorſchein kam. Jn Frankreich wurden die Eheringe in früherer
Zeit als Kette bergeſe t. die aus drei und r einzelnen Gliedern
beſtand und ſehr gert gearbeitet war. Aehnlich fertigte man ſie
einſt in Deutſchland an, nur daß ſie noch mit aſtrologiſchen Zeichen
verſehen wurden. Katholiſche Ehepaare, hauptſächlich in Jtalien,
ließen ſich in ihre Ringe das Stückchen einer Relique einfaſſen oder
einſchmelzen. Die griechiſche Kirche ſchrieb zwei verſchiedene Ringe
vor, einen aus Gold und den anderen aus Silber. Jn Spanien
herrſcht der Aberglaube, daß Trauringe, die aus einem Eſelhuf ge
fertigt ſind, die Träger vor allen Krankheiten ſchützen. Zeit und Mode
haben nicht nur Form und Art des Trauringes beſtimmt, ſondern
auch launenhaft gewechſelt, ſo oft es die Sitte diktirt hat, an welchem
Finger der Reif getragen werden ſollte. So iſt bis jetzt WFinger der rechten und linken Hand außer dem Daumen an die Reihe

gekommen. Allerdings man in England auf den Porträts ver
heiratheter Damen zur Zeit der Königin Eliſabeth oft die Trauringe
an dem Daumen. Jn vielen Gegenden Großbritanniens betrachtetman eine Trauung ohne Wechſeln der Ringe nicht als giltig. Wenn

der Bräutigam oder die Braut die obligate goldene Feſſel vergeſſen
oder unterwegs verloren hat, wird in Ermangelung des richtigen
Ringes ein Kirchenſchlüſſel oder ein Stahlring von einem Vorhang
in der Sakriſtei oder auch ein lederner Reifen, aus einem Finger
d Handſchuhe der Braut geſchnitten, während der Ceremonie

enutzt.
Chineſiſche Zeitungsverhältniſſe. Einige ſehr intereſſante Angaben über e in China finden wir in einem Buche

von Huxley, das kürzlich in England unter dem Titel: wie es
iſt und bleibt“ erſchienen iſt, Huxlei meint „China kennt keine
Preſſe in unſerem Sinne. Zeitungen ſind in großen Städten auch
kaum mehr als „Märchenerzählerinnen“, die überdies unregeimäßig er
ſcheinen und ſehr mangelhaft hergeſtellt ſind. Weder in Peking noch
in den fünf o r Städten Chinas unter dieſen ſind zwei mit
mehr als 1000 000 Einwohnern giebt es zuverläſſige Journale, und
die ſogenannten Zeitungen in kleineren Orten ſind von Heradezu un
glaublicher Hilfloſigkeit. So giebt es deinen die die Ereigniſſe
des chineſiſch- japaniſchen Krieges „ausfü i in Wort und Bild“ un
gefähr ein halbes Jahr ſpäter brachten, als ſie geſchehen waren. Dabei
aber giebt es viele Orte, deren Zeitungsbeſitzer auch heute noch nicht
die geringſte Ahnung haben, daß zwiſchen den beiden Zeichen ein Krieg
ſtattgefunden hat, was bei den troſiloſen Verbindungen der Poſten
und Fahrgelegenheiten ja auch nicht zu verwundern iſt. Der Satz der
Zeitungen beſteht noch meiſtens aus v r Holzſchnitt, und die
Figuren ſind von jener entſetzlichen Eckigkeit, die wir als echt chineſiſch
kennen. Die Preiſe ſind für ſolche Zeitungen nicht feſtſtehend, derZeitungsverleger hauſirt nur mit ſe 57 Produkte auf der Straße
herum. Er liefert ſie für Geld, für Fiſche, für Reis und alte
Kleidungsſtücke. Inſerate kennen die kleinen Zeitungen gar nicht,
und in den Großſtädten haben ſie leider auch nur wenig Nutzen,
denn die meiſten Chineſen und Chineſinnen können ſie nicht
leſen

Das Tranumleben der Verbrecher. Aus Romanen und
Dichtungen wiſſen wir, daß alle Verbrecher einen unruhigen Schlaf
haben. Sie träumen von ihren ſchwarzen Thaten, und die Nemeſis
kommt zu ihnen im Traum, indem e ihnen die Erſcheinungen der
jenigen vorführt, an denen ſie die Verbrechen begangen haben.
Dieſe voetiſchen Schilderungen ſind ſehr hübſch aber man weiß, daßPoeſie und Wiſſenſchaft oft miteinander in Widerſpruch gerathen
Und auch hier ſcheint die Forſchung der poetiſchen Fiktion widerſprechen
zu wollen. Der italieniſche Kriminal-Anthropologe S. de Sanctis, der
an einer großen Anzahl von Verbrechern Beobachtungen über deren
Traumleben gemacht hat. kommt zu eigenthümlichen Reſultaten.
De Sanctis fand, daß der Schlaf ſowohl nach dem Verbrechen, und
zwar Mord Todiſchlag oder Raub, wie auch ſpäterhin tief und ruhig
iſt. Nur bei einer Minderzahl iſt das Traumleben geſteigert. Gerade
vei den ſchwerſten Verbrechern iſt das Traumleben auffällig arm. Jm

uchthauſe nehmen die Träume an nſigren zu. Beſondere Affekt
rtegungen ſind mit den Träumen der Verbrecher nicht verbunden.

Das Verbrechen ſelbſt wurde nur in wenigen Fällen im Traume
reproduzirt und unter dieſen von der Hälfte der Träumenden ohne be-
trächtliche Gemüthserregung. De Sanctis glaubt nun annehmen zu
können, daß die Reduktion des Traumlebens bei der Mehrzahl der

Verbrecher damit zuſammenhängt, daß die meiſten in Bezug auf ihre
Affekte und zum Theil auch auf ihren Jntellekt ſchwachſinnig ſind.
tet npr zu entſcheiden, ob man dieſe Erklärung für einen Troſt

en darf.
—LJZ ’c]èlkl 7jQ rer

Vom Hüchevtiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Cäſar Flaiſchlen, Profeſſor Hardtmut Flügel müde.Verlag von F. Fontane u. Co., Van 2 Mk. Der Dichter macht

in dieſen beiden Skizzen, wie er ſie in einer Vornotiz beſcheidener
Weiſe nennt, den Verſuch, die r der Novelle, die gerade in unſerer
jüngeren Literatur außerordentl r wird, der eigentlichen
Kunſt z urückzuerobern. Wenndie Novelle ſich bisher damit begnügte, mehr
oder weniger bloßen Rohſtoff zu erzählen, ſo bricht Flaiſchlen völlig
mit dem Hergebrachten und löſt dieſen in eine durchweg künſtleriſche
Ausgeſtaltung auf. Alles was man landläufiger h unter Hand
lung zu verſtehen pflegt, alſo alle äußerlichen Geſchehniſſe, ſind ihm
Nebenſache und nur Urſache oder Folge des inneren, ſeeliſchen Lebens

und r or Hardtmuth“ iſt nach dieſer techniſchen Seite hin
wie auch ſprachlich ein Meiſterſtück zu nennen. Es iſt die Geſchichte
eines alten müd gewordenen Mannes eines „xrichtigen Philiſters“,
wie ihn wohl jeder aus eigener Umgebung kennt, der da nach einem
langen arheitsſchweren, pflichttreuen Leben ſtirbt, da die kleine
Konditorei, in der er ſeit über 25 Jahren ſeinen Kaffee trinkt, vom
Sohn des Beſitzers umgebaut wird, um einen modernen Prachtbau
an Stelle des alten Hauſes zu ſetzen. „Flügelmüde“ techniſch viel
leicht noch intereſſanter durch die Art, wie Flaiſchlen von einem
e Punkt aus einen ganzen Lebensinhalt zu entwickeln verſteht

ſtizzirt die Seelenſtimmungen eines jungen Dichters, der da fühlte,
daß er was kann und daß er noch mehr könnte, wenn er ein paar

ilfreiche Freunde fände, ſich durchzuringen, und nicht in dem ſteten
ampf um ſeine äußere Exiſtenz immer mehr an Flugkraft verlöre.

Der Dichter giebt der Skizze den Untertitel: „Ein Abſchnitt aus dem
Leben eines Jeden.“

Seit Jahrzehnten iſt die „Gartenlaube“ das verbreitetſte von
den illuſtrirten deutſchen Volks und Familienblättern und ſie ver ar
immerfort mit Geſchick ihre bevorzugte Stellung zu behaupten. e
reichhaltig der Jnhalt iſt, den ſie ihrem Leſerkreis bietet, davon giebt
uns wieder das ſoeben erſchienene 5. Heft einen redenden Beweis.
Wir finden in demſelben neben den Fortſetzungen des ſpannenden
Romans von W. Heimburg „Trotzige Herzen“ zwei ſtimmungsvolle
VPovellen „Einmal zur rechten Zeit“ von Louiſe Weſtkirch und „Onkel
Zigeuner“ von Marie Bernhard. Nicht minder reichhaltig find die be
lehrenden Artikel des betreffenden Heftes. Zunächſt werden in Bild
und Wort die wuichtigſten Zeitereigniſſe dem Leſer vorgeführt.
G. Klitſchet berichtet über „Die Hundertſahrfeier in Betlin“, Johannes
Brahms und Heinrich von Stephan werden in anſprechenden Bio
graphien geſchildert, während der SächfiſchThüringiſchen Jnduſtrie
und Gewerbe- Ausſtellung ein Leipzig in ausführlicher mit zahlreichen
Jlluſtrationen geſchmückter Artikel von Max Hartung gewidmet wird.
Für Familienkreiſe anregend iſt das warm empfundene Stimmungs-
bild „Unſeres Aelteſten erſter Schulgang“ von Regine Buſch. Von
allgemeinem Intereſſe ſind die populär mediziniſchen Artikel „Stärkungs
miltel“, ein Beitrag zur Hygiene der Arbeit von M. Hagenagu und
„Frühlingskuren“, die für den kühlen Wonnemond Mai eine ſehr zeit
gemäße Warnung bringen. Belehrend und intereſſant zugleich iſt
ſchließlich die naturwiſfenſchaftliche Skizze „Eine Anklage gegen die
Wieſenblumen“. Von demreichen lluſtrationsſchmuck heben wir nur die
ſchöne Kunſtbeilage „Radfahrerin“ von F. Simm hervor, die in
allen frohen Leibesübungen im Freien ergebenen Kreiſen warmen Bei-
fall finden wird.

Ton und Farbe in ihren phyſiſchen Einflüſſen iſt der Titel
eines Artikels, den der Phyſiologe Dr. S. S. Epſtein im neueſten

efte der allbeliebten illuſtrirten Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“
(Deutſches Jerlage haus Bong u. Co., Berlin W. 57, Preis des Vier-
Mueſoger Pfg.) veröffentlicht. Der Verfaſſer, bekanntlich ein
Naturforſcher von Ruf, beſchreibt eine Reihe intereſſanter und eigen
artiger Experimente, die als Bauſteine zu einer neuen Wiſſenſchaft,
der Phyſiologie der Kunſt, u betrachten ſind. Die klate Sprache des
ſtreng wiſſenſchaftlichen Artikels feſſelt den Laien ebenſo wie den Fach
gelehrten, dem ſie neue überraſchende Thatſachen mitiheilt. Aus dem
weiteren Jnhalte des Heftes feien die illuſtrirten Artikel „Ein fürſt
liches Brautpaar“, „Prof. Kochs neues Tuberkulin“ erwähnt, der mit
einem Porträt Profeſſor Jochs geſchmückt iſt, das nach einer prächtigen
im Kunſtverlage von Rich. Bong, Berlin W. erſchienenen Heliogravüre
hergeſtellt wurde, ferner eine formvollendete Segende „Die vier Räuber
von Ludwig Jacolowski und ein Aufſatz M. Heumanns über „Die

in der Schweiz“. Der eben beginnende Roman „Fatum oder
Selbſtbeſtimmung“ von J. CoellerLionheart ſetzt in der der Verfaſſerin

eigenen eleganten Weiſe ein, und verſpricht eine bewegte, abivechſelungs-
reſcher Handlung. Der votnehme Bilderſchmuck, die allbeliebte Rubrik
„Für unſere Frauen“ mit ihrer mannigfachen Unierabtheilung, die
Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſiker-Bibliothek“ ſind altgewohnte und
altbeliebte Beigaben von „Zur Guten Stunde“, die das Fhre dazu bei
etragen haben, dem Blatte ſeine achtunggebietende Stellung in der
ournalliteratur zu ſichern.

Veramwortl. Redakteur: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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